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Die geſtrige Herrenhauscommiffionsfigung hat den Diſſens zwiſchen 
Staat und Curie conſtatirt. Herr Biſchof Kopp war nicht im Stande, 
als Gegenleiſtung für die großen Nachforderungen, die er geſtellt hat, 
eine Zufage der Curie zu überbringen. Die Herrenhaus commiſſion hat in 
Folge deſſen nicht allein ſeine neu eingebrachten Anträge abgelehnt, 
die im entgegengeſetzten Falle Annahme gefunden hätten, ſondern fie 
hatte nicht übel Luſt, alle ihre früheren Beſchlüſſe gleichfalls zurück⸗ 
zunehmen und das ganze Werk ſcheitern zu laſſen. Wie augenblick 
lich die Stimmung im Herrenhauſe ift, würde in der That der ganze 
Gesetzentwurf abgelehnt werden, wenn er heute oder morgen im Plenum 
zur Abſtimmung gebracht würde. Nichtsdeſtoweniger braucht man die Sache 
noch nicht tragiſch zu nehmen. Die Aus ſichten der Curie ſtehen nicht ſchlecht! G 
und die Regierung iſt ſehr geneigt, noch weitere Verhandlungen zu 
führen. Man wird die Plenarſitzung im Herrenhauſe noch etwas 
hinausſchieben, vipa! fogar bis nach Oſtern. Es it bisher noch 
kein Kirchengeſeb daran geſcheitert, daß die Curie fih zu keinem Gnt- 
gegenkommen bereit finden laſſen wollte und auch dieſes wird nicht 
daran ſcheitern. In unſere augenblickliche innere Situation paßt es, 
daß diesmal ein neues Kirchengeſetz erlaſſen wird und fo wird es zu 
Stande kommen. Findet ſich die Curie zu gar keinem Entgegen⸗ 
kommen bereit, nun, ſo wird es nicht an wohlmeinenden Stimmen 
fehlen, welche den großen Erfolg preiſen, daß wir der Befeſtigung 
des inneren Friedens wieder um einen bedeutungsvollen Schritt 
näher gekommen ſind. „Was ſoll Einer dabei thun?“ fragt Jochen 
Nüßler. 

Zu der geſtrigen Reichstagsſizung will ich noch nachtragen, daß 
die Rede des Herrn Stöcker bei allen Conſervativen einen großen, 
nachhaltigen Arfutg gehabt hat. Sie ſchwärmen noch heute davon, 
wie durchſchlagend ſie gewirkt habe. Mein Verſtändniß überſteigt 
das; ich habe geſtern von ihr keinen anderen Eindruck gehabt, als 
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den ich von jeder Stöcker'ſchen Rede hatte. In der heutigen 
Sitzung legte Hänel den Standpunkt der freiſinnigen Partei 
dar. Seine beiden Ausführungen, daß das Geſetz als ein 


Klaſſengeſetz auch die der ſocialdemokratiſchen Partei nicht ange⸗ 
hoͤrigen Arbeiter erbittere, und daß das Geſetz durch die Ueber- 
ſchreitungen, zu denen es herausfordere, demoraliſirend wirke, fanden | d 
keine Widerlegung. Im Uebrigen war der Verlauf der Sitzung, in 
welcher das Geſetz mit 27 Stimmen Majorität angenommen wurde, 
ein ſehr unerfreulicher. Ich mag nicht darauf eingehen; der 
Sitzungsbericht ergiebt die Zahl der erlaſſenen Ordnungsrufe und 
die bisher unerhörten Exceſſe, welche dazu Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben; er ergiebt auch, daß Bebel, deſſen Klugheit 
und parlamentariſche Tactheit ich ſonſt ſtets hoch geſchätzt habe, 
einen nichts weniger als glücklichen Tag hatte. Belgien mußte 
auch heute wieder zur Rechtfertigung des Geſetzes herhalten. Einer 
meiner Freunde, der ſich ſoeben in den revoltirenden Bezirken einige 
Tage aufgehalten hat, verſichert, daß die ganze Bewegung des poli⸗ 
tiſchen Charakters vollſtändig entbehre. Es handelt ſich um eine 
Brotfrage. Uebrigens verdient hervorgehoben zu werden, daß die 
vlämiſchen Diſtricte von der Bewegung, die nur unter den Wallonen 
Platz gegriffen hat, vollſtändig verſchont geblieben ſind. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Landtag. 
Herrenhaus. ir N pa vom 31. März. 
1 Uhr. 


Am Miniſtertiſche Map bach, v. e v. Goßler, Fried⸗ 
berg, Lucius, v. Scholz und Commiſſaxien, ſpäter Fürſt Bismarck. 

Nachdem das neu eingetretene Mitglied, Graf Lebndorff, in den üblichen 
Formen auf die Verfaſſung vereidigt worden, giebt das Haus ohne Dis⸗ 
cuſſion den Geſetzentwürfen, betr. die Erweiterung des Staatsſchuldbuchs, 
und betr. die Landescreditkaſſe in Kaſſel, unverändert ſeine Zuftimmung |; 
und 1880087 fih ſodann zur Berathung des Staatshaushalts-Etats 
pro f 

Namens der Etats⸗ und Finanzcommiſſion referirt Bürgermeiſter 
Helfritz (Greifswald.) Auch in dieſem Jahre hätten wiederum die Be⸗ 
rathungen der Commiſſion mit einem Schmerzensſchrei über die Geſchäfts⸗ 
lage begonnen; das 1 habe auf die Erledigung des Etats 
30 Sitzungen verwendet; das Reſultat ſeiner Verhandlungen ſei ſo ſpät 
an das Herrenhaus gelangt, daß letzteres nur eine Sitzung für dieſen 

enſtand übrig behalte, um nur den Abſchluß der Berathungen vor dem 
Se ſſungsmäßi igen Termin zu ermöglichen. Das Herrenhaus ſei an dieſer 
imienin ten Geſtallung der Geſchäftslage unſchuldig 

Eine Generaldiscuſſion wird nicht beliebt, Er tritt das Haus 
fofort in die Specialberathung ein. 

An die Etats der Domainen⸗ und Forſtverwaltung, der Gentralver: 
waltung der Domainen und Parten der directen und indirecten Steuern 
knüpft ſich eine erhebliche Debatte nicht. 

Beim Etat der Lotterieverwaltung kommt Ober⸗Bürgermeiſter 
Struckmann (Hildesheim) auf die Bemerkung des Commiſſionsberichts 
zurück, wonach der Finanzminiſter erklärt habe, daß auch die Königliche 
Staatsregierung den Wunſch hege, daß eine gänzliche Beſeitigung des 
Lotterieweſens in ganz Deutſchland ernſtlich ED fei, und daß die 
Vermehrung der Lotterielooſe in Preußen zur Realiſirung dieſes Wunſches 
beizutragen geeignet ſei. Der Bericht enthalte über den Zuſammenhang 
bieler Aeußerung nichts Näheres, vielleicht fet fie dahin zu verſtehen, daß 
die Vermehrung der Looſe in Preußen die Betheiligung an den außer⸗ 
preußiſchen Lotterieen vermindern werde. Redner kann den ſeitens des 
anderen Dane? gefaßten Beſchluß nur bedauern. 

Graf Udo Stolberg erklärt fih gleichfalls für einen prinzipiellen 
Gegner der Lotterieen, die unwirihſchaftlich und das Gegentheil des Syſtems 
der Sparkaſſen ſeien. 

Miniſter v. Scholz beſtätigt die Auffaſſung Struckmanns und fügt 
hinzu, daß an ſich die Vermehrung der Looſe einer geſetzlichen Regelung 
nicht bedürfe, vielmehr reine Verwaltungsſache ſei. 

Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung weiſt Stumm auf den 
Rückgang der Einnahmen auf den Staatsbahnen hin, den er auf die zu⸗ 
nehmende Verwendung hoher Summen für die Binnenſchifffahrt zurück 
führt, welche nothwendig die Eiſenbahneinnahmen nachtheilig beeinfluſſen 
müſſe. Auf diefe Einnahmen aber fei der ganze Staatshaushalt baſirt, 

der Staat könne ſie nicht entbehren, und jedes weitere Opfer für Canal⸗ 

bauten ſtelle dieſe Eiſenbahn⸗ Einnahmen mehr ins Ungewiſſe. Sollte die 
wiederum beim Landtage eingebrachte Canalvorlage Geſetz werden, ſo 
werde er Jahr für Jahr eine Reſolution vorſchlagen, wonach von den die 
Canäle paſſirenden Fahrzeugen zur Verzinſung und Amortiſation des An⸗ 
lagecapitals Gebühren erhoben werden ſollen. Redner beſpricht dann die 
Frage der event. Ermäßigung der Eiſenbahntarife und regt die Beleuchtung 
der Eiſenbahntunels im Intereſſe wirkſamer Verhütung von Eiſenbahn⸗ 
attentaten an. 

Miniſter Maybach: Die vorſorgliche Bekämpfung der Canalvorlage 

ſeitens des Herrn Stumm werde ich heute im Detail zu erörtern nicht 
nöthig haben, da der Entwurf an das Haus noch nicht gelangt, iſt. Es 
1 zugegeben werden, daß die Einnahmen aus den Eiſenbahnen durch 
die fortſchreitende Regulirung der Waſſerſtraßen in etwas beeinträchtigt 
werden; es kann aber nicht Aufgabe des Staats fein, diefe forkſchreitende 
Regultrung zu verhindern. Beides, Canäle und Eiſenbahnen, find Com: 
municationsſtraßen, beide müſſen in einandergreifen. Die an mich heran⸗ 
tretenden Wünſche nach Tarifermäßigungen überfteigen mehr und mehr 
alles Maß; ihre Erfüllung würde uns bereits weit über 100 Millionen 
koſten, d. b. eine unerhörte Zerrüttung unſerer Staatsfinanzen herbei⸗ 
führen. Ob die Beleuchtung der Tunnels die Attentate verhindert haben 
würde, iſt doch nicht unzweifelhaft erwieſen. 


die Damen von Grois-Morl.*) ien fare ie Stun dee wage ns GAGAS, pere feder an, wn an der luder Me NA, be Ban ae al Damen von Croix. Mort.) 


Roman von Georges Ohnet. 

Frau von Ayeres gefiel fih darin, Lobeshymnen auf ihren Gatten 
anzuſtimmen, ſie war ſtolz auf ſeine Erfolge, ſie verglich ihn nicht ohne 
Voreingenommenheit mit den Männern ſeiner Umgebung; und dieſer 
gute Menſch mit der eleganten Figur und den breiten Schultern ſiegte 
leicht über ſeine Rivalen. 

Mit einer Art verſteckter Eiferſucht conſtatirte fie, daß Ferdinand 
wegen feiner Lebhaftigkeit und feines chevaleresken Weſens ſich großer 
Sompathien erfreute, von Seiten der Frauen vielleicht zu großer. 
Konnte man ſich doch ohne ihn kein Feſt denken. Auch war er, wie 
zuvor, Führer des Cotillons, nachdem er gewagt hatte, ſich zu den 
ſeltenen Chemännern zu ſchlagen, welche tanzen. Sie hatten eine 
reizende Wohnung auf dem Boulevard Malherbes inne, und ſie 
empfingen einmal in der Woche zu Tiſch. Man beabſichtigte Comödie 
zu ſpielen, und man ſchmiedete Pläne zu einem Koſtümball für den 
Carneval. 

„Komme, meine liebe Kleine, ſchrieb Frau von Ayeres. Zweifele 
nicht daran, daß Du uns durch Dein Kommen großes Vergnügen 
bereiten wirft. Die traurige Einſamkeit von Croix⸗Mort taugt nichts für 
ein Mädchen Deines Alters: ebenfo gut könnteſt Du ſofort in ein 
Kloſter gehen. Du mußt die Welt ſehen und ſie begreiſen lernen. 
Sie wird vielleicht zu Anfang einer ſolchen Wilden, wie Du es biſt, 
ſchrecklich vorkommen. Aber ſie hat ſo große und ſo verſchiedene Reize, 
daß Du ſie ſchnell lieben und ſie nicht mehr entbehren können wirſt. 
Du mußt doch an den Tag Deiner Hochzeit denken. Du wirſt gewiß 
nicht einen Wolf aus unſerer Provinz heirathen, und Du mußt Dich 
darauf vorbereiten, nicht immer mit Bauern in einer Wüſte zuſammen 
zu leben. Nimm ſofort Deine Erziehung in Angriff, wirf Dich ent⸗ 
ſchloſſen in den großen Schmelzofen. Fürchte nicht daß er eine Hölle 
iſt, und daß man darin verbrennt. Denn wahrlich, je wärmer einem 
dort iſt, deſto mehr amüſirt man ſich.“ 

Nachdem ſie dieſen Brief geleſen hatte, aus dem die plötzliche 
Frivolität ihrer Mutter blitzartig hervorleuchtete, verſank Edmee in die 
tiefſte Niedergeſchlagenheit. Eine bittere Stimmung überkam ſie bei 
dem Gedanken, daß dieſe arme Frau, die das Vergnügen närriſch 
gemacht, daran dachte, ſie an ihrem kläglichen Daſein theilnehmen zu 
laſſen. Und fie gewann ihrer „traurigen Einſamkei“ von Croix⸗Mort 
und den „Bauern“, welche dort ihre gewöhnliche Geſellſchaft bildeten, 
um ſo mehr Geſchmack ab. Sie konnte nicht umhin, ihre Mutter 
u den flatterhaften Manieren eines jungen Mädchens lächerlich zu 
nden. 

Dieſes Gebahren einer Kindiſchen von beinahe 40 Jahren rief ihr 
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unwillkürlich die Illuſtration eines Buches ins Gedächtniß zurück, 
welches ſie als ganz kleines Kind beſeſſen, und welches eine alte Eng⸗ 
länderin darſtellte, die, mit einem ungeheueren Blumenkranz auf 
dem Kopfe und hohen Hackenſchuhen an den Füßen, die Schleppe 
ihres Ballkleides in der linken Hand hielt und, den rechten Arm anf 
der Schulter ihres Tänzers, eine herausfordernde Haltung einnahm. 
Sie erblickte in den Zügen der Engländerin ihre Mutter, und vor 
ihren Augen ſchwebte, Gunſtbezeugungen verſchwendend, die Caricatur 
mit dem Geſicht ihrer Mutter vorüber. 

Den ſchönen Ferdinand hielt fie nicht für lächerlich. 

Ein geheimer Inſtinet ließ ſie ahnen, daß dieſer Menſch ge⸗ 
fährlich werden könnte. Inwiefern, ſie wußte es nicht, aber ſie 
blieb argwöhniſch. Der zärtliche Ton feiner Stimme, welcher fo 
ſehr dazu beigetragen hatte, die ſentimentale Regina zu ver⸗ 
leiten, hatte für das Ohr der Edmee vom erſten Tage an einen 
ſchneidenden Klang gehabt. Und fein ſchoner, goldblonder Bart kam 
ihr roth vor, wie der des Judas. 

Nach Paris gehen, in dieſer Welt voll Unruhe und Trug, wie ſie 
ihr die Mutter ſchilderte, leben, einen nach dem Modell des Herrn 
von Ayeres ſchlank gewachſenen Geden heirathen, deffen einzige Be: 
ſchäftigung darin beſtehen würde, ſich zu kleiden, ſeine weißen Hände 
zu pflegen und den ganzen lieben Tag fades Zeug zu reden, um 
am Abend den Cotillon anzuführen? Nein, da war ihr doch der Schnee, 
welcher auf den Bäumen des Parks laſtete, das geheimnißvolle Schwei⸗ 
gen des weiten Feldes, das ruhige und arbeitſame Leben, das ſie ſich 
einzurichten gewußt hatte, und die Unterhaltung mit ihrem alten Billet 
bei weitem lieber. 

Sie beantwortete lakoniſch die Briefe ihrer Mutter, in denen ſie 
mit Vorliebe praktiſche Dinge behandelte, eingehende Schilderungen 
über den Zuſtand des Gutes lieferte und mit Pflügen, Eggen und 
Saen erwiderte, wenn man ihr von Toilette, Muſik und Tanz ſprach. 
Frei in ihren Handlungen, ſeitdem ſie allein in Croix⸗Mort war, 
ging ſie zu jeder Stunde aus, ohne einen Vorwurf fürchten zu müſſen. 
Die Felder hatten ſie vollends eingenommen. Sie gewann ihnen 
Reize ab, die ſie niemals vermuthet hatte. 

Des Abends, wenn die Sonne untergegangen war, blieb ſie oft 
unbeweglich ſtehen, in die Ferne ſchauend nach den Wolken, welche 
mit einer außerordentlichen Schnelligkeit vorüberzogen und in allen 
Tinten, vom glühenden Roth bis zum blaſſen Roſa, leuchteten. Gelbe 
Lichtſtreifen entfalteten ſich neben grünen, und das Blau des Himmels 
ſchattirte fih ab zu violetten Tönen, wie wenn die Glut des Geſtirns 
die eiſige Luft geſchmolzen hätte. Ein unbeſtimmter Schatten ſenkte 
ſich auf die Erde, die Contouren verwiſchend, und auf dem noch klaren 
Grunde des umdüſterten Himmels hob fih ſchwarz das Gehölz ab, wie eine 
große Mauer die Ausſicht verſperrend. Vereinzelte Häuſer zündeten ihre 
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Graf Udo 1 tritt bezüglich der Canalvorlage der Au eee q 
Stumms bei; auch er hält nach der und, des Staatsbahnſyſtm s 
neue Canäle für überflüſſig, zumal auf letzteren ſeiner Ueberzeugung sig 2 
eine billigere Verfrachtung als auf den Eiſenbahnen doch nicht mö 
ſei. Im Weiteren macht Redner anf die ee ehe F 
welche daraus entſtehen, daß Gutsbezirke nicht in der Lage find, die p Br 
ihrem Gebiet belegenen Bahnhöfe zu den — heranzuziehen. * 

v. Mirbach ſtellt fih entgegen den beiden Vorrednern in der Canal- 
frage auf den Standpunkt des Miniſters. Was die Eiſenbahnen betreffe 
ſo fürchte er, daß das erfreuliche Bild, welches unſer ausgezeichnetes 2 
ee ai zur Zeit darbiete, in nicht zu langer Zeit eine ftarfe 
Trübung erfahren werde. Der Grund dafür liege in den allgemeinen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen, die ſich immer kritiſcher geſtalteten. Das 
Sinken der Preiſe ſchreite ſtetig fort und bald werde ein entiprechender 
Rückgang der Eiſenbahnfrachten eintreten müſſen. Das einzig brauchbare 
Remedium ſei in der radicalen Umgeſtaltung unſeres Münzweſens zu juchenz 
wolle man dieſe nicht, jo möge man wenigſtens durch vollſtändige Durchführung 
der Goldwährung eine Klärung des momentanen Zwiſchenzuſtandes ſchaffen. 
Der Eiſenbahnminiſter möge ſeinen Einfluß im Staatsminiſterium dahin 
aufwenden, daß letzteres durchgreifende Maßnahmen zum Zwecke der Lin⸗ 
derung des landwirthſchaftlichen Nothſtandes und zur Hebung der Pro⸗ 
ductenpreiſe in Erwägung nehme. 2 
Auf eine Anfrage Struckmanns erwidert Geh. Ober: Baurath 
Grüttefien, daß der Eiſenbahndirection in Hannover bereits Anweiſung 
zur Snangeifinaßıme des Baues der Linie Braunſchweig⸗Hildesheim erthei 
worden i x 
Beim Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe giebt von 
Zoltowski die Erklärung ab, daß die polniſchen Mitglieder des Hauſes 
mit Rückſicht auf die durch die Vertreter der 200000 e: f beſtätigte That⸗ 
fache, daß die Einſtellung des Fonds von? für die Fort⸗ 
bildungsſchulen in Poſen und Weſtpreußen in das Ordinarium dieſes 

tats zur Durchführung der in der Reſolution Achenbach formulirten 
Grundſätze erfolgt ſei, gegen den Etat im Ganzen ſtimmen würden. , 
Beim Etat des Miniſteriums des Innern führt v. Woyrſch Klage 
über die 8 der unteren Verwaltungs: und Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden mit ſtatiſtiſchen Erhebungen, die theils ganz überflüſſig feien, 
theils völlig unzuverläſſige Reſultate ergäben. 2 

v. Manteuffel ſchließt ſich dieſer Beſchwerde an. Die Statiſtik fet 
zu einer wahren Plage namentlich der Amts- und Gemeindevorſteher ges 
worden, während der Landrath gewiſſermaßen das Mädchen für Alles fir 
die Regierung, eine Menge Mehrarbeit zu erledigen habe, deren Nutzen 
vielfach ſehr fragwürdig ſei. Dazu komme, daß aus Furcht, höher 1 MEM 
zu werden, die Befragten oft wahrheitswidrige 1 machten, ſo da 
nicht felten ganz haarſträubende Reſultate herauskämen. Er wolle von 
der Statiſtik der blonden Haare und braunen Augen, die Herr Virchow 
den Landräthen eingerührt habe (Heiterkeit), gar nicht ſprechen. Bei den 
Ernteſtatiſtik würde ganz unglaublich gelogen. Weniger oft als jährlich 
würden im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt 13 ſtatiſtiſche Erhebungen ange⸗ 
ſtellt, jährlich 21, vierteljährlich 4, monatlich 2, darunter ſeien viele, die 
die Provinzialreg ierung den Landräthen aufhalſe, die ziemlich ebenſo neus 
piaig fei, wie die Regierung ſelbſt. So ſchwierig die Arbeit, fo man Si 

aft der Werth der Ergebniſſe. Fabelhaft gelogen worden fet bei der t 
mittelung über die Beſchäftigung gewerblicher? Arbeiter an Sonntagen, jebe lx 
ſchwierig die Statiſtik des Rauminhalts der Schankgefäße, geradezu ſchreck⸗ 
lich die der gemeinſchaftlichen olzungen. Im Regierungs⸗ Bezirk Frank: 
furt müſſe auch bis zur Stunde noch die Zahl der . Raubvögel 
(Heiterkeit) ſtatiſtiſch nachgewieſen werden. Vielleicht könne auf dieſem 
Gebiete endlich eine wohltbätige Beſchränkung eintreten. r 
Zum Cultusetat, Cap. 124 „Cultus und Unterricht gemeinſam“, bes 
antragt die Commiſſion in Uebereinſtimmung mit dem anderen Hauſe eine 
Reſolution, wonach die Regierung aufgefordert werden foll, in den nächſten 
Etat eine Summe zur Bureaukoſtenentſchädigung für die Superinten⸗ 
denten einzuſtellen. Y 
Ferner beantragt Graf Pfeil zu demſelben Capitel: „Die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, dem kirchlichen Nothſtande Berlins, der für 
das ganze Land eine Gefahr iſt, ihre andigen rOn und Fürſorge zus 
zuwenden und nach Anhörung der zuſtändigen kirchlichen Behörden die er⸗ jis 
forderlichen Mittel für eine Reihe von Jahren in den Etat ein n 
um in Verbindung mit den verpflichteten . ³ꝛꝛ1ʃm. %⅛˙Ü˙u.. d !  Z den Nothſtand in 


Lichter an, und auf der Landſtraße ließ ſich das Rollen eines ei 
dem Pachtgute zurückkehrenden Fahrzeuges vernehmen, begleitet von 2 
dem Schellengeläute der Pferde. Tiefer Friede lagerte überall und 
während die Sterne droben zu funkeln begannen, dachte Edmee mit 
Wehmuth daran, wie ihre Mutter zu derſelden Stunde fid zu einem 
jener Feſte ankleidete, die ihre ruheloſen Nächte verſchlangen. 
Langſam ſchritt ſie den Weg entlang, begrüßt mit einem ae 
lichen „Guten Abend“ von Stimmen, die aus der Dunkelheit hervor⸗ 
kamen, betrat das Schloß, ſpeiſte und, übermannt von einer wohl⸗ 
thuenden Müdigkeit, eniſchlummerte ſie zu einem traumloſen 
Schlafe. 6. 
Der Abbé Levaſſeur kam jeden Sonntag, getreu feiner Gewohn⸗ 
heit, zum Eſſen zu ihr. Er behandelte ſie nicht mehr wie ein Kin. 91 
Das Weib war in ihr zum Vorſchein gekommen und hatte ihn ihrer 
Verſtand ſchaͤtzen gelehrt. Wie auf Verabredung ſprachen der Prief 
und das junge Mädchen nur ganz oberflächlich von Frau von 3 
Keine Anſpielung auf die Heirath. Das war ein heikler Gegenſtand, 
der unerörtert blieb; man hatte ihn auf den Index geſetzt. Der 
Pfarrer pflegte bei ſeiner Ankunft, nach den üblichen Begrüßungen 
zu fragen: 
— Ihre liebe Frau Mutter befindet ſich doch wohl? 
begab, welcher ihn mit der Laterne in der Hand gewo papaia 
begleitete, ſagte er mit einer halben Altar: Verbeugung 
— Bitte mich nicht bei Ihrer lieben Frau Mutter zu verg ;, 
wenn Sie ihr ſchreiben E 
Edmee lächelte, reichte ihm feinen großen Hut mit ſchwarzem Fu : 
Unterdeſſen hatten fie beide einen großen Kummer. Der 
Er war 87 Jahre alt geworden: 
Tages entſchlief er ſanft ohne Leiden. Der Abbé Levaſſeur 
dieſen armen Kranken entſeelt fah, den er verzärtelt hatte wie ein $ 
&: 
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Edmee antwortete ſtets in derſelben Weiſe: 

— Ich danke, Herr Pfarrer, meiner Mutter geht es gut. 

Der Höfichfeit war damit Genüge gethan, und der gute Me ann 
konnte in Ruhe ſich der unſchuldigen Annehmlichkeiten ſeines Abends 
erfreuen. Beim Weggehen, bevor er ſich in die Vorhalle zum Diener 
und erwiderte: 

— Ich werde nicht verfehlen, Herr Pfarrer, bedecken Sie ſich 
gut. Es muß heute Abend ſehr kalt ſein. 2 

Und der vortreffliche Prieſter ging ruhig von dannen. Yon 
Glasmacher war geftorben, 
den Schmerz einer Mutter, welche ihren Säugling verliert, 
Die liebevollen Sufmerfjamteiten, mit denen er ihn überhäuft hatte, 
ihn ihm noch theurer gemacht. Er hatte ſich ihm um ſo innig 
geſchlo ſen, ze mehr er ſeiner bedurft hatte. 

“Diefer fo verzögerte Tod war im Grunde genommen eine w 

lloͤſung. Cortſetzung fe 


öglichſt kurzer Zeit zu beſeitigen, ferner, ſoweit es erforderlich ift; die zur 
; babe 15 dieſes Zweckes geeigneten Aenderungen der Geſetzgebung 
8 zuführen. 
Der erſtere Antrag wird ohne Discuſſion angenommen; den zweiten 
befürwortet der Antragſteller im Weſentlichen durch Reproduction der 
zu dem gleichartigen Antrag im Abgeordnetenhauſe vom Abg. Stöcker vor⸗ 
getragenen Ausführungen. 
v. Schöning erkennt zwar die Berechtigung des Antrages an, glaubt 
aber, daß fih Nolhſtände gleich ſchwerer Art in allen Theilen der Monarchie 
vorfinden und daß der Nachweis der Verpflichtung des Staates zur Ab- 
hilfe nicht geführt werden könne. Das Herrenhaus ſolle nicht zu neuen 
Ausgaben drängen. : 
= Prof. Forchhammer erklärt ſich gleichfalls gegen den Antrag, man 
möge lieber reichere Mittel für die Hebung der allgemeinen Bildung be⸗ 
willigen, damit werde auch dem in den unteren Schichten um ſich greifen⸗ 
den Unglauben geſteuert werden. 
Nachdem noch v. Maltzahn für den Antrag eingetreten, wird derſelbe 
angenommen. 5 
ie übrigen Specialetats geben zu 8 weiter keinen Anlaß. 
Der Etat im Ganzen wird darauf gegen die Stimmen der Polen 
genehmigt, desgleichen das Anleihegeſetz. 
Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutſchland. 

w. Berlin, 31. März. [Der Berliner Zweigverein gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke! hielt geſtern im Bürger⸗ 
faale des Rathhauſes feine diesjährige Generalverſammlung. Zunächſt 
erſtattete der Vorſitzende, Geh. Regierungsrath Spinola, den Jahres⸗ 
bericht. Die Mitgliederzahl des ſogenannten deutſchen Vereins iſt von 
6000 auf 9000 geſtiegen, die Zahl der Zweigvereine beträgt 30 gegen 
20 im Vorjahre. Der Verbandstag wird am 16. und 17. Juni in 

Hamburg zuſammentreten. Sodann erftatteie der Verlagshändler Hans 
Herz den Kaſſenbericht: die Zahl der Mitglieder iſt von 194 auf 
217 gewachſen. Die Kaiſerin hat einen Beitrag von 300 Mark 
geſpendet. Bei Beginn des Jahres betrug der Kaſſenbeſtand 1047,34 
Mark. An Stelle der verſtorbenen Stadtverordneten Schulvor⸗ 
ſteher Bohm und Schornſteinfegermeiſter Geiter wurden Stadt⸗ 
älteſter Stadtbaurath a. D. Ros patt und Miniſterialrath Dr. 
Waſſerfuhr zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. Herr Rob: 
patt berichtete ſodann über die neuerdings in Berlin einge: 
richteten Volkskaffeehäuſer, in denen ſich bisher die tägliche 
Durchſchnittseinnahme auf 110—200 Mark flellte. An der Dis: 
4 cuſſion betheiligten fih die Herren Georg von Bunſen, Re: 
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5 dacteur Lammers⸗Bremen, Sanitätsrath Baehr und Geheimrath 
= Spinola. Der Miſſionsdirector Dr. Marensky theilte mit, daß 
ſſich ein Comité zur Einführung von Kaffee⸗Wagen gebildet habe, 
b eine Einrichtung, die in London fon ſeit längerer Zeit beſteht; 
dieſe hätten den Vortheil, daß ſie billiger wären, und ſich überall⸗ 
2 hin dirigiren ließen, insbeſondere nach großen Bauſtellen. Zum 
Schluß ſprach Sanitätsrath Dr. Baehr, dirigirender Arzt des 
Strafgefängniſſes zu Plötzenſee, über Trinker Aſole, die bereits 
mehrfach in Deutſchland errichtet ſind, ſo auch in der Nähe von 
Berlin. Neuerdings ift ein Comité zuſammengetreten, das eine ſolche 
i Anſtalt zu Cöthen, in der Märkiſchen Schweiz, ins Leben rufen will. 
E [Zum Schluſſe der Reichstagsſitzung!] ergriffen noch die 
Abgeordneten Windthorſt und Bebel das Wort, um auf die Aus⸗ 
i führungen des Reichskanzlers zu antworten: 

Abg. Windthorſt: Ich kann eine irrige Aeußerung, welche der 

Reichskanzler in Bezug auf meine Perſon gemacht hat, nicht ungerügt 
laſſen. Mir ift geſagt worden, daß der Reichskanzler vorhin en passant 

eäußert habe, auch vom Abg. Windthorſt ſei Aehnliches in früheren Zeiten 
- Pehaupet worden, wie geftern vom Abg. Bebel, wenigftens im Allgemeinen. 
Der Reichskanzler kann ſich nur auf meine Rede bezogen haben, die ich 
in der Kullmann⸗Debatte am 4. December 1874 hier gehalten habe. 


Kleine Chronik. 
Bredlau, 1. April. 

Von Victor von Scheffel's Kraukeulager. Aus Heidelberg erhält 
die „N. Fr. Pr.“ folgende Zuſchrift: Am rechten Neckarufer liegt in der 
vielbeſungenen Muſenſtadt Heidelberg ein Gaſthof, der ſeiner außer⸗ 
ordentlich günſtigen Lage wegen vorzugsweiſe für den Winteraufenthalt 
geeignet iſt. Vor den rauhen Winden ſchügen die Berge; bis zum Abend 
erwärmen die Sonnenſtrahlen das Haus, vor dem der Neckar in unmittel⸗ 
barer Nähe vorüberfluthet. Nach dieſem Orte begab fih um Mitte Januar 
Victor von Scheffel, der ſchon jeit längerer Zeit leidend war. Den ärzt⸗ 
lichen Rath, den Winter im Süden zu verleben, hatte der Dichter nicht 
befolgt; um Weihnachten bemächtigte ſich ſeiner eine nervöſe Unruhe; 
manche Nächte hindurch litt er an Schlafloſigkeit und durchwandelte 
haſtigen Schrittes fein Haus in der Stephanieſtraße zu Karlsruhe. So 
. roß war die Reizbarkeit des Poeten ſchon damals daß er nicht in der 
‚x — war, einen Schlitten vom Bahnhofe bis zum Neckar⸗Hotel benutzen zu 
können; er mußte unterwegs ausſteigen und ſchleppte fih mühſam bis zu 
jenem Gaſthauſe, deſſen Beſitzer, Herr Spitz, der Sohn eines alten Freundes 
Scheffels iſt. In den glücklichen Studentenjahren hatte Scheffel hier einſt ſein 
Heim aufgeſchlagen; mit fröhlichen Genoſſen hatte er oft beim Becher im 
gegenüberliegendem Garten des „Hofes von Holland“ geſeſſen — nun kam 
er als ein müder, kranker Wandersmann, um Heilung zu ſuchen von feinen 
Leiden an den Ufern des Stromes, den er fo oft in Liedern gefeiert. Vor 
der Abreiſe aus ſeiner Vaterſtadt hatte er auf's ſorgfältigſte ſeine häus⸗ 
lichen Angelegenheiten geordnet; es war, als ob er gefühlt hätte, daß er 
lange fernbleiben würde. Während der erſten Wochen ſeines Heidelberger 

f Aufenthaltes ſchien eine Beſſerung einzutreten; er machte noch dann und 
wann Ausfahrten mit Freunden und konnte von ſeinem Fenſter aus die 
Beleuchtung der prachtvollen Schloßruine betrachten, die ihm zu Ehren an 
feinem ſechszigſten Geburtstage veranſtaltet wurde. Zu leidend, um Anz 
ſprachen halten zu können, ließ Scheffel das Neckar⸗Hotel illuminiren, um 
der Slade ſeine Dankbarkeit zu bezeigen, die ihn zum Ehrenbürger ernannt 
atte. Als jenſeits des Neckar die Muſik die luſtigen Weiſen des Roden- 
ers anſtimmte, brach der Leidende in bitteres Weinen aus — die 
Erinnerung an längſtvergangene ſonnige Tage, an die Zeit, da die ſchönſten 
Geſänge des „Gaudeamus“ Bier geſchaffen wurden, tauchte in der Seele 
auf und erſchütterte mächtig den ſchwergeprüften Mann. Nur zu bald 
zeigte ſich, daß die Beſſerung blos eine ſcheinbare geweſen; die Aerzte 
gaben ihr Urtheil dahin ab, daß eine me der Adern eingetreten 
= $, und befürchteten das Schlimmſte. Tage voll fieberhafter Aufregung 
wechſelten ab mit Stunden dumpfer Erſchlaffung; die Waſſerſucht trat ein, 
And vor etwa acht Tagen erfolgten Lungenblutungen, kurze Zeit nachher, 
nachdem Scheffel ſeinen letzten Willen aufgeieht und jeinen alten Freund, 
Hauptmann a. D. Kloſe, zum Teſtaments⸗Vollſtrecker ernannt hatte. Seit 
jener Zeit iſt das Bewubtein des Kranken faft beſtändig getrübt; in lichten 
A enten verſichert er mit rührender Innigkeit feinen treuen Pflegern, 
wie dankbar er ihnen fei, drückt ihnen die Hände und giebt ihnen zum 
Z3eeichen feiner Liebe kleine Andenken. Jede fremde Hilfe ift dem Kranken 
Anbehaglich; unermüdlich waltet um ihn Friederike, die ihm feit fünf 
2 ihren den Haushalt führt, unterſtützt von einem Diener und einer 
ange im Parterreraume iſt das 
des Tages und der Nacht ver⸗ 
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Die Vernichtung Roms. Vor einiger Zeit machten zwei Briefe 
mann Grimm's und Ferd. Gregorovius' großes Aufſehen, in welchen 
eſelben mit einem weit über das Ziel hinausſchießenden Eifer gegen die 
durch die moderne Umgeſtaltung der italieniſchen Hauptſtadt bedingte Ver⸗ 
nichtung Roms vom cultur- und kunſtgeſchichtlichen Standpunkt proteſtirten. 


Da treten möge. 


$ 


habe ich, nachdem ich den ganzen Abſcheu gegen jenes Verbrechen dargelegt] Oeſterreich ei te oberſchl⸗ Indu j i | 
g geleg l a A Ce parenge e Induſtrie müffe wenigftens ein freies 


hatte, gejagt, daß allerdings man ſich nicht wundern könne, wenn nach den 
en A der Geſchichte dann, wenn politiſch⸗kirchliche Streitigkeiten 
auf den Siedepunkt kommen, unglückliche Menſchen ſich zu wahnſinnigen 
— 1 hinreißen laſſen. Wenn ich die Unternehmungen als 
wahnſinnige bezeichne, habe ich aan conftatirt, daß ich fie auf keine 
Weiſe in Schutz nehme. (Sehr richt 9) Daneben habe ich alle ſolche 
Verbrechen, ſei es gegen Obrigkeiten, ſei es gegen Privatperſonen, für ob⸗ 
jectiv verabſcheuungswürdig erklärt. Ein Aufſtand oder ein Attentat 
gegen irgend eine Perſon bleibt unter alen Umſtänden ein Verbrechen, 
darüber habe ich nie einen Zweifel gelaſſen. Der Reichskanzler hat auf 
dieſen Vorfall ſchon einmal in dieſem Jahre Bezug genommen; ich glaubte 
ihm damals im Abgeordnetenhauſe ſchon genügend geantwortet zu haben; 
ich hätte wohl hoffen dürfen, daß der Reichskanzler mich heute mit der⸗ 
artigen Angriffen und Anzapfungen verſchont hätte. 3 

Abg. Bebel: Der Reichskanzler hat meine Rede ganz willkürlich inter- 
pretirt, ſonſt hätte er nicht den horrenden Ausſpruch thun können, wir 
hätten kein anderes Programm, als den Fürſtenmord. Weiß er denn 
übrigens als Geſchichtskenner nicht, daß bisher wenigſtens die meiſten 
Fürſtenmorde von Mitgliedern der Geſellſchaftsklaſſen, denen der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt angehört, begangen worden find? Guſtav III. wurde vom 
ſchwediſchen Adel, Kaiſer Paul vom ruſſiſchen Adel, mit Vorwiſſen ſeines 
Sohnes, des nachmaligen Kaiſers Alexander I, ermordet, Heinrich IV. 
vom Prieſter Ravaillac, und ähnliche Beiſpiele giebt es noch viele. Ein 
deutſches patriotiſches Schauſpiel, „Tell“, erkennt den politiſchen Mord als 
berechtigt an; in der alten Geſchichte war der Tyrannenmord ſtets etwas 
Lobenswerthes. Ich proteſtire aber nochmals dagegen, daß der Kanzler 
den Fürſtenmord als unſer politiſches Pregramm bezeichnet hat, ohne dieſe 
Behauptung irgendwie zu begründen. Wenn wir unfer Programm, das 
wir oftmals klar und deutlich ausgeſprochen haben, nicht mehr überall 
proclamiren können, ſo iſt es gerade der Reichskanzler, der uns durch das 
Ausnahmegeſetz daran verhindert; er bietet Alles auf, uns in unſerer Mei⸗ 
nungsäußerung zu beſchränken. 


B.C. [Der Centralverein für Hebung der Deutſchen Fluß: 
und Canal⸗Schifffahrt] hielt (Mittwoch) unter Vorſitz des Herrn Proz 
feſſor Dr. 9 A ſeine Generalverſammlung ab, auf deren Tages⸗ 
ordnung neben der Wahl des Ausſchuſſes und internen Vereinsangelegen⸗ 
heiten ein Vortrag des Abgeordneten Dr. Natorp über die Canalvorlage 
Dortmund⸗Emshäfen und ein ſolcher des Herrn Dr. Eras über die Canal⸗ 
vorlage Oder-Oberſpree ſtand. 

Da Herr Dr. Natorp am Erſcheinen verhindert war, referirte Herr Re⸗ 
gierungsrath Opel über die Canalvorlage Dortmund⸗Emshäfen. Die 
Ausführung dieſer Anlage würde ſich ſeiner Anſicht nach nicht nur für 
Rheinland⸗Weſtfalen, ſondern auch für das geſammte Vaterland höchſt 
ſegensreich erweiſen. Die Annahme der Vorlage erſcheine daher dringend 
geboten. An geringen finanziellen Bedenken darf dieſe Vorlage nicht 
ſcheitern. Alle, die dieſelbe unteeſtützen, machen ſich wahrhaft verdtent um 
das Vaterland. (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf folgte der Vortrag des Herrn Dr. Eras über die Canalvor⸗ 
lage Oder⸗Oberſpree. Redner erachtete dieſe Vorlage als eine ſolche, deren 
Annahme nicht nur im Intereſſe Schleſiens, ſondern in dem des geſamm⸗ 
ten Deutſchlands durchaus geboten erſcheine. Daß die jetzige Waſſerverbin⸗ 
dung von der mittleren Oder zur Spree den Anſprüchen des Verkehrs nicht 
annähernd mehr genügt, ift eine allgemein anerkannte und beklagte That- 
ſache. Die Regierung hat dies ſelbſt anerkannt und ihre Vorlage in dieſer 
wie auch in anderer Beziehung ſo gut motivirt, daß der Verein ſich gerne 
dieſen Argumenten wird elan können. Die Koſten des Canals wer⸗ 
den ſich auf 8 600 000 M. belaufen, wovon auf die Regelung des Spree⸗ 
flußlaufs ꝛc. 2½ Millionen entfallen werden. Sehr zu beachten ift, daß 
dieſer Canal nach competenten Gutachten für die Landwirthſchaft, durch 
deren Gebiet er führt, zugleich eine werthvolle Meliorationsanlage ſein 
würde. Die Annahme, daß durch den Canal die concurrirende Staats⸗ 
eiſenbahn geſchädigt werden würde, iſt irrthümlich, da durch den Canal 
erſt ganz neue Transporte erſchloſſen werden ſollen, von denen die Eiſen⸗ 
bahnen in Folge der Canalausführung dann auch profitiven würden. 
Mögen unſere Abgeordneten nun doch des Satzes eingedenk ſein: „Der 
Worte ſind genug gewechſelt, laßt uns nun endlich Thaten ſehen.“ 

Nach dieſem mit lebhaftem Beifall aufgenommener Vortrag nahm Herr 
Bergaſſeſſor Gothein (Kattowitz) das Wort. Er führte aus, daß auch 
die ſchleſiſche Montaninduſtrie dieſe Vorlage mit großer Sympathie be⸗ 
grüße, daß eine Erweiterung der regulirten Waſſerſtraße bis Coſel ein⸗ 
Die von Oſten und Weſten, nämlich durch Rußland und 
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Der Syndicus von Rom, Fürſt Leopoldo Torlonia, erklärt nun 
in einem an die „Morning Poſt“ gerichteten Briefe die angebliche Zer⸗ 
ſtörung des alten Roms als ein Märchen: „Die Herren“, — ſo ſchreibt 
er — „welche uns die Ehre anthun, ſich um unſere Privatangelegenheiten 
zu kümmern, haben niemals ein Wort des Lobes für die erſtaunlichen 
Verbeſſerungen und Eroberungen, welche innerhalb der letzten 16 Jahre 
in dem archäologiſchen Theile Roms gemacht wurden. Ihre einzige Pflicht 
und Neigung ſcheint darin zu beſtehen, die im öffentlichen Intereſſe noth⸗ 
wendige Zerſtörung einiger alten namenloſen Wälle anzufechten. Es bleibt 
ihnen gleichgiltig, daß durch die vereinten e der Stadtbehörde 
und des Staates unſer archäologiſches und künſtleriſches Gebiet fih feit 
16 Jahren mehr als verdoppelt hat; daß das Thal des Forum ſammt 
dem Hauſe der Veſtalinnen und einem großen Theile des palatiniſchen 
Hügels ausgegraben werden; daß die Bäder des Caracalla jetzt in ihrer 
vollſten Herrlichkeit zu ſehen ſind; daß die das Pantheon umgebende Häuſer⸗ 
maſſe aufgekauft und weggeräumt wurde; daß die ſerviſche Mauer aufgedeckt 
und an vierzig verſchiedenen Stellen erhalten ward; daß die Gärten des 
Mäcenas, die capitoliniſche Burg, der Triumphbogen des Claudius und 
viele andere berühmte Gebäude der Lifte unſerer Sehens würdigkeiten hin⸗ 
zugefügt wurden; daß 370 Bildſäulen und Büſten aufgefunden und zur 
Ausſtellung auf dem neuen Muſeum Urbanum bei Seite geſetzt werden; 
daß eine überwältigende Maſſe von Münzen, Bronzen, Inſchriften ꝛc. ge- 
ſammelt wurden, daß viele auf die römiſche Geſchichte und Ortskunde be⸗ 
züglichen Geheimniſſe aufgedeckt wurden. All dieſe Errungenſchaften ſind 
für jene Herren kaum nennenswerth, verglichen mit dem Verſchwinden 
des ſog. Mauſoleums der Caſa Tonda. Die für die Wichtigkeit dieſer 
form⸗ und namenloſen Ruinen herbeigezogenen Bürgen ſind nicht alte und 
neue Schriftſteller über Archäologie, ſondern ein gegenüberwohnender Laden: 
beſitzer und Murray's Handbuch.“ Im Weiteren beweiſt der Fürſt, daß 
bei der Zerſtörung des auf dem Grabe befindlichen Caſa Tonda genannten 
Meierhofs jeder Zett genau unterſucht wird, damit nichts verloren ginge; 
daß aber dieſe Zerſtörung im Intereſſe der Hauptſtraße von S. Maria 
Maggiore nach S. Croce in Geruſalemme erheiſcht ward. Die Kritiker 
ſchienen die Bevölkerung von Rom für eine Art todter Hand der Kunſt 
und Wiſſenſchaft anzuſehen, deren Beruf es ſei, als Modelle für zeitge⸗ 
nöſſiſche Künſtler zu ſitzen. Hingegen hätten die Erfahrungen der letzten 
Jahre bewieſen, daß die den Künſtlern ſchuldige Achtung mit der materiellen 
Verbeſſerung der Stadt nicht unvereinbar ſei. Er könne nur hoffen, daß 
jede andere Stadt mit ähnlichen Kunſtſchätzen dieſelbe Sorgfalt und eben 
ſo viele Millionen auf ſie verwenden möchte, wie die Stadt Rom. 


$ Der Beherrſcher von Juan Fernandez. Die berühmte Defou'ſche 
Erzählung „Robinfon Cruſö“ baſirt bekanntlich auf den Abenteuern eines 
Matroſen, Namens Alexander Selkirk, welcher auf der Inſel Juan Fer⸗ 
nandez in der That einige Jahre hindurch eine Robinſonexiſtenz führte. 
Dieſes kleine Eiland ift jetzt, wie . Zeitungen zu erzählen 
wiſſen, von der chileniſchen Regierung einem Schweizer, Namens Rodt, 
überlaſſen worden, der auf ihm eine blühende Ackerbau⸗Colonie geſtiftet 
hat. Rodt hat von der Regierung der Republik die weitgehendſten Rechte 
erlangt: er iſt ſozuſagen ein Suzerän Chile's, denn er übt die Juſtizpflege 
auf der Inſel aus, er hat das Recht, Steuern einzutreiben und Verord⸗ 
nungen zu erlaſſen, ſoweit dieſelben ſich auf Verwaltungsſachen beziehen 
u. a. m. Uebrigens follen fih auf Juan Fernandez auch Handel und 
Induſtrie in gedeihlichem Aufſchwunge befinden; die Einwohnerzahl wächſt 
ſtetig, da Rodt ſich auf jede Weiſe bemüht, die Einwanderung auf ſein 
kleines Reich abzulenken; alle Nationalitäten, Franzoſen, Schweizer, Eng⸗ 
länder, Nord: und Süd⸗Amerikaner, Spanien, Oeſterreicher, Süddeutſche 
u. ſ. w., ſind auf derſelben vertreten, mit einziger Ausnahme von Nord: 
deutſchen oder vielmehr Preußens. Der Nachfolger Alexander Selkirk's 
ift nämlich ein enragirter Preußenhaſſer; er hat 1866 in der öſterreichiſchen 
und 1870 in der franzöfiichen Armee gegen dieſelben gefochten und feinen 
Haß haben die Jahre nicht zu mildern vermocht. 


Theater- und Kunſtuotizen. 
Pauline Lucca iſt bereits Dinstag Mittag in Verlin eingetroffen. 
Auf dem Bahuhofe fand fie weder einen Hotelwagen, noch einen Be- 
dienteſten des Herrn Mühling zu ihrem Empfange vor. Als ſie mit ihrer 
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atzgebie 
oberſchleſiſche Induſtrie gönnt auch der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
vorbeſprochenen Canal und fürchtet jene Concurr a 75 indem ſie 
1 iſt, daß beide Induſtrieen durch die Candle in erſter Linie auf 
den Export hingewieſen werden und nicht in die Lage kommen werden, ſich 
auf Ben 1 . mae en. i ete 

g. Letocha ſpricht dem Project ebenfalls feine Sympathie aus 
wünſcht die Regulirung der Waſſerwege bis Coſel. Die 5 von — 
5 N E 8 5 mL x u für fih geſorgt 

aben, mögen nun auch der Induſtrie wenigſtens da eld für di 
e Sandle semiigen, naet ofi Pr be 

Abg. m der Anſicht, daß der Oder⸗Spreecanal b 
willigt werden wird, nicht aber der Rhein⸗Ems⸗Canal und — ken 
dies auch aus finanziellen Rückſichten berechtigt. Bedenke man doch die 
großen Summen, welche der Nordoſtſeecanal, die Coloniſationsprojecte 
in den öſtlichen Provinzen, die Secundärbahnen erfordern. 

Abg. Schnieding hebt dem oenina hervor, daß umſomehr an die 
Volksvertretung, welche ſo viel Geld zu ſehr wenig productiven Zwecken 
bewilligt habe, die Pflicht herantrete, die Gelder für die ſo nothwendige 
und productive Canalanlage zu bewilligen. 

Abg. Bödiker ſtellt die Wahrſcheinlichkeit hin, daß die Rhein⸗Ems⸗ 
Canalvorlage bei den Conſervativen in deren großer Mehrheit Widerſtand 
finden werde und daß dadurch auch die Annahme der Vorlage ſehr in 
Frage geſtellt ſei. — Habe doch ein confervativer Abgeordneter die Anſicht 
der Partei dahin präcifirt, daß die Gelder für den Canal nur dann bes 
willigt werden würden, wenn vorher im Reichstage erſt neue Schnaps⸗ 
ſteuern im Betrage von mindeſtens 50 Millionen Mark bewilligt werden. 

Die weitere Discuſſion bot keine weiteren bemerkenswerthen Momente. 
Reſolutionen werden nicht angenommen. Schluß 10½ Uhr Abds. 

w. [Die Feier des 59jährigen Beſtehens des Dorot å 
Aue nen Realgymnafiums : welche an mehreren 3 
nächſten Woche ſtattfindet, wird ſich nicht nur zu einem internen Jubel⸗ 
feft, ſondern zu einer größeren Kundgebung für das gejammte 
Realſchulweſen geſtalten. Alle Directoren und Lehrer der bieftgen 
Realſchulen bezw. Realgymmaſien, die Vorſtände aller Vereine von ehez 
maligen Realſchülern Berlins und eine große Zahl von Freunden der 
Realſchulſache ſind vom Director Schwalbe zu der Jubelfeier eingeladen. 
Die Letztere wird mit einer Feſtaufführung eingeleitet werden, wabei die 
Schüler der oberen Klaſſen Shakeſpeare's „König Richard 11.“ die Schüler 
der unteren Klaſſen „Reinecke Fuchs“ aufführen werden. Die Shakeſpeare⸗ 
Vorſtellung findet in engliſcher Ben En 

w. [Einer der erſten Vertreter der deutſchen Turnerei 
Dr. phil. Karl F begeht am 1. BSH Feier feines. 
fünfzigjährigen Turner: Jubiläums. Derfelbe, am 24, April 1821 
in Berlin geboren, ift ein Schüler von Lübeck und hat fh beſenders um 
die Reinigung der „Turnſprache“ verdient gemacht, weshalb er auch all⸗ 

emein der „Turnphilologe“ genannt wird. Er iſt es auch, dem die Ein⸗ 
ührung der griechiſch⸗macedoniſchen Elementar⸗Taktik in die deutſchen 
Turnſchulen zu danken iſt. Einige ſeiner Hauptwerke ſind die Schulen 
über „Die Behandlung der militäriſchen Frei⸗ und Ordnungs⸗Uebungen“, 
ferner „Das Buch vom Stoßfechten“. Von allgemeiner Bedeutung ift feine 
Wirkſamkeit für Einführung der Hanteln. Hierbei düfte nicht unerwähnt 
zu laſſen fein, daß er durch Wort und Schrift für die Bezeichnung der 
und nicht die Hantel eingetreten iſt. Seit 1847 lebt Waßmannsdorf in 
Heidelberg, wo er zur Zeit das Amt eines Kreisvertreters des 10. deutſchen 
Turnkreiſes bekleidet. Außerdem iſt er Ehrenmitglied und Meiſter des 
freien deutſchen Hochſtiftes für Wiſſenſchaft und Kunſt zu Frankfurt a. M. 
Der Berliner Turnlehrer⸗Verein überſendet dem Jubilar einen 
Hantel in Cuivrepoli in Form eines Briefbeſchwerers. Außerdem gehen 
ihm von namhaften Vertretern der Berliner Turnerei zahlreiche kaligraphiſch. 
ausgeführte Glückwunſchſchreiben zu. U. A. überſendet ihm Dr. Hans. 
Brendicke ein Gratulationsgedicht in antikem Versmaß, in dem er als 
Erwecker und Pfleger der antiken Spiele gefeiert wird. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 30. März. [Das Abgeordnetenhaus] hat zu Beginn 
der heutigen Sitzung in Ausübung ſeiner Function als parla⸗ 
mentariſches Ehrengericht mit 160 gegen 93 Stimmen die Mif- 
billigung über die vom Abgeordneten Schönerer dem Repräſentanten 
der Wirthſchaftspartei, Abgeordneten Heinrich, zugefügten Beleidi⸗ 


aben. Die 


chtung ihrer der 19e nach Cüſtrin hab ; 
gerne dem 


Begleiterin in eine Droſchke ftieg, konnte fie noch hören, wie eine ihr uns 
bekannte Dame zu einer anderen ſagte: „Das iſt ja die Lucca“ und dieſe 
antwortete: „Unſinn, die würde anders empfangen werden!“ Als ſie mit 
der Droſchke vor dem Hotel de Rome vorfuhr, herrſchte daſelbſt die größte 
Ueberraſchung — denn nichts, gar nichts, war zu ihrem Empfange vor⸗ 
bereitet, nicht einmal ſämmtliche von ihr beſtellten Gemächer waren „frei“. 
Beſtürzt zeigte Herr Din; ihr das Schreiben, in dem Frau Lucca ſelbſt 
ihre Ankunft erſt für den 31. März angezeigt hatte. Frau Lucca mußte 
über ihren Irrthum lachen, aber Herr Mühling ſeufzte: „Statt eines 
Blumengartens finden Sie die kahle Wohnung. Morgen, wenn Sie er⸗ 
wachen, ſollen Sie die beſtellten Kränze und Blumen⸗Arrangemens doch 
noch über fih ergehen laſſen.“ Bald nach ihrer Ankunft hatte ein Bericht⸗ 
erſtatter der „Börſ.⸗Ztg.“ das Vergnügen, ein Stündchen mit ihr zu ver⸗ 
plaudern. Wie derſelbe ſchreibt, in die Künſtlerin ſo friſch, ſo jugendlich 
fo elaſtiſch und temperamentsvoll, wie vor ihrer Erkrankung. Denno 
leidet ſie noch recht empfindlich an den Nachwehen dieſer ihrer erſten lebens⸗ 
gefährlichen Krankheit. Natürlich kam das Geſpräch auf ihre Heimreife 
aus Rußland, als fie erkrankte. Sie erzählte darüber: „Ich glaubte be 
ſtimmt, daß ich ſterben werde, und drang darauf, nach Haufe transportirt zu 
werden. Ich wollte nicht, daß mein Mann nach Rußland komme, da das 
dortige Klima für ihn gefährlich iſt. So ließ ich much denn verpacken 
und — narkotiſiren, um nicht vor Schmerzen p vergehen. Wenn ich er- 
wachte, waren die Schmerzen ſo ſtark, daß ich ſchreien mußte. So langte 
ich in Wien an und dachte, es ift vorbei mit Kunft, Geſang, Daſeins⸗ 
freude und Leben. Aber meine gute Natur ſiegte. Das heißt, ich mu 
mich noch ſchonen. Treppenſteigen darf ich gar nicht, weder hinauf, no 
berab und nach dem Eſſen darf ich keinen Schritt gehen, ohne heftige 
Schmerzen zu bekommen.“ Pauline Lucca feiert übrigens in 5 41 — 
einen für ſie und Berlin intereſſanten Gedenktag. Gerade 25 Jahre ſind 
jetzt vergangen, ſeit ſie zum erſten Male in Berlin auftrat. Am 27ſten 
März 1861 verkündeten die Zettel des königlichen Opernhauſes: „Die 
Hugenotten“. Valentine: Fräulein Lucca, vom ſtädtiſchen Theater zu 
Prag. Am 31. März ſang ſie darauf die „Leonore“ im „Troubadour“ und 
am 5. April die Marie in der „Regimentstochter“. Die junge hochbegabte 
Saͤngerin eroberte ſofort durch ihren Geſang ſowohl, wie durch ihre geniale 
Darſtellungsweiſe und ihre pikante Perſönlichkeit aller Herzen, fo daß fie 
feſt engagirt wurde und ſchon am 2. Mai als Regimentstochter und am 
6. Mai als Pamina in der „Zauberflöte“ als neugewonnenes Mitglied 
des königlichen Opernhauses debütiren konnte. , 

Das Befinden des Holſchauſpielers Ludwig hat ſich erheblich gebeſſert, 
io daß er in den erften Tagen des April wird aus dem Auguſta⸗Hoſpital 
entlaſſen werden können. Indeſſen iſt die Beſſerung noch immer kleinen 
Schwankungen unterworfen und noch nicht fo weit ſortgeſchritten, daß er 
ſchon jetzt feine Berufsthätigkeit wieder beginnen könnte. Es ift vielmehr 
ur vollſtändigen Kräftigung feiner Gejunddeit eine Nachkur von 4 bis 
Swoöchentlicher Dauer, zunächſt in Baden-Baden, dringend erforderlich. 

Ein ſenſationsſüchtiger Reporter brachte geſtern die Nachricht, Fräulein 
Sorma vom deutſchen Theater habe einen Selbſtmordverſuch unter⸗ 
nommen. Wie das „Berl. Fr.⸗Bl.“ erfährt, ift diefe Meldung darauf 
urückzuführen, daß ſich Frl. Sorma in Folge eines kleinen Unfalls, der 
fie in der letzten Aufführung des „Königslieutenant“ betraf, eine Ver⸗ 
letzung zuzog, zu deren Heilung ſie einer mehrtägigen Ruhe bedarf. 

In Brieg veranftaltete am letzten Sonnabend Frl. Anna Stephan 
ein Concert. In einer uns vorliegenden Beſprechung der Leiſtungen der 
Sängerin heißt es: „Die Concertgeberin erfreut fich auffallend ſchöner 
und großer Stimmmittel. Ihr ſympathiſcher Alt iſt in der tiefen Lage 
von ausgiebigem, ſonorem Klange, in der Höhe von einer geradezu blen⸗ 
denden Kraft und Fülle. Als Sängerin hat Fräulein Stephan eine vor⸗ 
treffliche Schule durchgemacht, noch mehr, fie gehört zu jenen bevorzugten 
Naturen, die bei lebhafter Empfindung und leicht erregbarer Phankaſie 
künſtleriſch zu geſtalten wiſſen. Ihr Vortrag iſt daher nicht nur das 
Product des überlegenben, ab- und zuwägenden Kunſtverſtandes, ſondern 

leicherweiſe, wenn nicht in höherem Grade, die Emanation eines muſikali⸗ 
f warm empfindenden Gemüthes. Wenn ſie in letzterer Hinſicht ab 
und zu des Guten vielleicht ein wenig zu viel thut, ſo iſt dies das glück⸗ 
liche Vorrecht der Jugend, der es wohl anſteht, wenn ſie einmal über⸗ 
ſchäumt, oder es ein anderes Mal verſchmäht, mit den Gaben, die ihr ver⸗ 
liehen, zu geizen.“ 


gungen ausgeſprochen. Der Antrag der Commiſſion geht dahin: 
„Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen, es werde über die von dem 
Herrn Abgeordneten Ritter v. Schönerer in ſeiner Rede vom 26. März 
gegen den Herrn Abgeordneten Heinrich gebrauchten Ausdrücke die 
Mißbilligung ausgeſprochen.“ (Beifall rechts.) Dagegen beantragt 
die Minorität der Commiſſton: „Das hohe Haus wolle beſchließen: 
Es wird über die mit der Würde des hohen Hauſes nicht verein⸗ 
barliche Form, in welcher der Herr Abgeordnete Ritter v. Schönerer 
in der 36. Sitzung den Abgeordneten Heinrich angegriffen hat, die 
Mißbilligung aus geſprochen.“ (Beifall links.) Vie äußerſte Linke 
endlich erklärt, der Ausdruck „Renegat“ entſpreche den thatſächlichen 
Verhältniſſen, mithin fei eine Mißbilligung nicht auszusprechen. Nach 
längerer, erregter Debatte wurde der Commiſſionsantrag mit 196 
egen 68 Stimmen angenommen. — Hiernach wurde die Budget⸗ 
debatte fortgeſetzt. Abg. Freiherr v. Pirquet entwickelte in längerer, 
ſtreng ſachlicher Rede ſeine Grundſätze hinſichtlich der Reform des 
Mittelſchulweſens, die im Weſentlichen dahin gehen, daß die Real⸗ 
ſchule dem Gymnafium vollſtändig gleichgeſtellt, bezw. eine einheitliche 
Mittelſchule geſchaffen werde. Unterrichtsminiſter v. Gautſch leitete 
ſeine, den Ausführungen Pirquet's gewidmete Replik mit der Be⸗ 
merkung ein, daß der Kampf zwiſchen der humaniſtiſchen und 
realiſtiſchen Richtung noch lange nicht ausgetragen ſei. Allein nach 
feiner (des Miniſters) Anſicht werde die Eine welche in der 
Mittelſchule erworben werden ſoll und muß, Sa urch diehuma: 
niſtiſchen Studien erreicht. Himſch uch Wunſches des Vor⸗ 
redners wegen Erleichterungen bei den Maturitätsprüfungen erklärt 
der Miniſter, daß weniger als bisher nicht gefordert werden könne. 
„Ich kann nicht zuſehen“, fährt Herr v. Gautſch fort, „daß das 
Bildungsniveau unſerer Detadaner auch nur um das Geringſte herab⸗ 
geſetzt werde.“ (Beifall.) Der Miniſter erklärt, kein Bewunderer 
des Nebenunterrichts zu ſein, wie er gegenwärtig an den Mittel⸗ 
ſchulen betrieben wird. Erreicht werde durch denſelben nichts, 
wenigſtens nicht das, daß Derjenige, der an unſeren Gymnaſien 
acht Jahre franzöſiſch gelernt hat, franzöſiſch ſprechen kann. „Ich 
wiederhole alfo: Die Abiturienten dürfen nicht weniger willen 
als bisher. Wenn nichtsdeſtoweniger Erleichterungen geſchaffen werden 
follen, insbeſondere in den unterſten Klaſſen, dann muͤſſen wir das 
neunte Gymnaſialjahr ſchaffen. Es beſteht eine Verordnung, 
wonach das neunte Lebensjahr genügt, um in eine Mittelſchule auf⸗ 
genommen zu werben; ich gehe mit dem Gedanken um, das zehnte 
Lebensjahr als Minimal⸗Alter für den Eintritt in die 
Mittelſchulen zu firiren. Ich bin in gewiſſem Grade ein Gegner 
der Zweitheilung unſerer Mittelſchulen. Die Realſchulen 
haben gewiß Tüchtiges geleiftet. In der Regel find jedoch diejenigen, 
die das Gymnaſium abfolvirt haben, viel verwendbarere Menſchen, 
als die, welche aus den realiſtiſchen Lehranſtalten hervorgehen.“ Der 
Miniſter erörtert den Lehrplan für Mittelſchulen und bemerkt, es 


gebe keinen eigenen Lehrplan für Talentirte und für Talentloſe; der 


Lehrplan kmüſſe für Jünglinge mittlerer Begabung berechnet fein. 
„Bezüglich der Armen werde ich“, fährt der Miniſter fort, „vielleicht 
die Unterrichtspolitit in gewiſſer Richtung ändern. Ich wünſche, daß 
der talentvolle Arme den Weg finde durch das Gymnaſtum und die 
Univerſität in das öffentliche Leben. Wir brauchen ſeine Kraft, wir 
brauchen ſeinen Geiſt und es iſt daher wünſchenswerth, daß er auf⸗ 
ſteige in höhere Schichten der Geſellſchaft. Aber die talentloſen 
Armen brauchen wir nicht, im Gegentheil, ſie bilden eine große Ge⸗ 
fahr, die in der Regel unterſchätzt wird. Darum will ich Sorge 
tragen, daß die Stipendien erhöht, aber nur an Talentvolle und 
Brave verliehen werden.“ (Beifall.) Der Miniſter betont, daß er 
an der Maturitäts⸗Prüfung feſtzuhalten und womöglich die Prüfungs⸗ 
Dispenſationen von einzelnen Gegenſtänden aufzuheben gedenke. „Ich 
wünſche,“ ſchließt der Miniſter, „daß Erleichterungen im Mittelſchulweſen 


eſchaffen werden, ich glaube, daß die Zeit gekommen ift, Reformen 
W welche 2 . des Lebens und den Wünſchen der 


Bevölkerung Rechnung tragen. Aber ich glaube, daß all' das, was 
geſchehen ſoll, von dem Grundſatz ausgehen muß: das Bildungs⸗ 
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A Breslau, l. April. [Von der Börse.] Die Börse setzte bei 
fester Tendenz ein, schwächte sich aber im weiteren Verlaufe trotz 
des Dementis der „Daily News“ über Zerwürffnisse der englich-russi- 
schen Grenzregulirungs-Commission ab, In Ungarischer Goldrente war 
Anfangs sehr lebhaftes Geschäft, Der Abschlag bei Credit-Actien ist 
auf 21,80 Mark festgesetzt worden, 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1% Uhr): Ungar. Papierrente 
76,25 bez., Unger. Goldrente 82,90—82,75 bez., Russ. 1880er Anleihe 
86,50 —86,25 bez. u. Gd., Russ. 1884er Anleihe 9897,65 — 99,75 bez, 
Russ. Orient-Anleihe II 62-61, 75 bez., Oesterr. Credit Actien 476—474 
bis 474,50 bez. u. Gd., excl. Divid., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
76,35 —76,65—76,25 bez., Russ. Noten 201,50 bez., Türken 14, 40— 14,25 
bis 14,40 —14,25 bez, u. Gd., Deutsche 4% Hypoth.-Pfandbr. 101,80 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Berlin, I. April, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 475, 50, Abschlag 

12, 80 Gene Comaandit —, —, Ziemlich fest. 
Berlin, I. April, 42 Uhr 25 kin. Uredit-Acnen 475, 50, Abschlag 
21, 80. Stoa bahn 415, — Lombarden 199, — Laurahütte 76, 20. 
1880er Russen 86 30 Russ. Noten 201, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 
82, 80. 1884er Russen 97, 80. Irient-Anleihe II. 61. 60 Mainzer 903, 70 
Disconta Commandit 214, 70. Ruhig. 

Wien, I. April, iv Uhr 10 Min, Oredit-Actien 298, —. Ungar, 
Credit-Actien „ Staatsbahn —, —, Lombarden , Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente ~» Marknoten 61, 65. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 102, 50. Ungar. Papierrente — 
Elbthalbahn —, . Unentschieden. a 

Credit-Actien 297, 80. Ungar. 


Wien, I. April, 11 Uhr 10 Min. 
—. Staatsbahn 255, —. Lombarden 122, 25 Galizier 208, —. 


Credit 
Oesterr. Papierrente 84 62. Marknoten Ta Westerr, Goldrent+ 
ugar. Papierrests 94 50. 


—, — 4% ungarische Goldrente 102, 40. 
Elbthalbakr: 160. —, Lustlos. a 

Frankfurt a. M., I. April. Mittags. Credit-Actien 236, 75. excl. 
Staatsbahn 206, 25. Galizier —. —, Stil 


Paris, 1, April. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1372 —, —. 
Italiener —. —, Staateb —, —._ Lomharder: m =; 

London, l. April. Consols 100, 07. 1873er Russen 97, —. 
Wetter: Schön. 

Wien, I. April. [Schluss-Gourse.] Matt. 

Cours vom 1. 81. Cours vem 1. 31. 


1860er Loose . — — — — Ungar. Goldrente. — =| — — 
1864er Loose.. — — | — 4% Ungar. Goldrente 102 20/102 67 
Oredit-Actien.... 297 30 1298 30 | Papierrente . 84 40; 84 50 
Dngar. e.. | — —. IBilberrante ..... .. 84 55) 84 60 
Sapo 3 — — e ee 125 85/125 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 255 — 255 40 ][Oesterr. Goldrents . 114 40114 25 
Lomb. Eisenb.. 122 — 122 75 Ungar. Papierrente. 94 37 94 62 
Galizier. --.. 207 50 208 10 J Elbthalbahn . . 159 75160 50 
Napoleonsd’er. 10 ½ 10 — [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten..... 61 72 | 61 65 | Wiener Bankrerein. — — | — — 
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Andenken an Verſtorbene, als Epitaphien zur Kirche zurückgef 
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Nioeau darf nicht herabgedrückt werden, es muß mindeſtens ebenfo 
hoch bleiben als bisher. (Beifall.) Ich bedauere, ich weiß hierfür 
kein anderes Mittel, als die Zeit, welche am Gymnaſium zu⸗ 
zubringeniſt, zu verlängern.“ Die Rede des Unterrichtsminiſters 
fand an mehreren Stellen lebhaften Anklang bei allen Parteien des Hauſes. 
Am Schluſſe derſelben wurde der Miniſter vielſeitig beglückwünſcht. Auch 
mehrere Mitglieder des Deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs drückten dem 
Miniſter die Hand. — Der folgende Redner, Abgeordneter Weitlof, 
begrüßte die Schneidigkeit und Entſchiedenheit des Unterrichts⸗Mi⸗ 
niſters und wünſchte nur, daß er dieſe Eigenſchaften nach allen 
Seiten hin bewähren möge, insbeſondere, wenn er Beſtrebungen ent: 
gegentreten ſoll, welche das geſammte öſterreichiſche Schulweſen zer⸗ 
rütten und die deutſche Sprache aus den Schulen verdrängen 
wollen. Er möge dieſe Feſtigkeit auch bewahren gegenüber Jenen, 
welche in der Verlängerung ihr Ideal ſehen, gegenüber den clericalen 
Wünſchen und den Deſiderien nach Decentraliſirung des gewerblichen 
Schulweſens. Redner ſchließt mit der Aufforderung an den Miniſter, 
ſeinen Einfluß dazu zu verwerthen, um der Rechten klar zu machen, 
daß ein Friede unter Bedrückung und Bedrängung des Deutſchthums 
in Oeſterreich nie und nimmer zu Stande kommen konne. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. April. 

6 Verein für das Muſeum Schleſiſcher Alterthümer. Die 
am Montag ſtattgehabte letzte Verſammlung der Saiſon, welcher eine 
Vorſtandsſitzung vorangegangen war, eröffnete der Vorſitzende, Herr Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Grempler, mit der Mittheilung, daß im Laufe der letzten 
14 Tage 18 neue Mitglieder, darunter eine Dame, dem Verein beigetreten 
ſeien. Derſelbe knüpft an den letztgedachten ae die Hoffnung, daß 
nun auch andere Damen, dem löblichen Beiſpiele ſolgend, ſich dem Verein 
als Mitglieder anſchließen werden. — Hierauf hielt Herr Premier- 
Lieutenant Gold ſchmidt einen Vortrag über eine beſondere Gattung von 
Alabaſterbildwerken, insbeſondere über drei in Breslau vorhandene 
Bildwerke dieſer Gattung, verglichen mit ähnlichen in den Muſeen von 
Köln, Wien und im Louvre zu Paris vorhandenen. Redner ift auf dieje 
Gattung aufmerkſam geworden, als in Köln beim Abbruch eines alten 
Patricierhauſes ein Alabaſterrelief mit Umrahmung von äußerſt zierlicher 
Arbeit aufgefunden wurde, deſſen Stilform in Renaiſſance von den gang⸗ 
baren Formen der deutſchen Renaiſſance erheblich abweicht. Später wurde 
ein analoges Bildwerk ebenfalls in Köln aufgefunden; andere ähnliche 
befinden fih im Wiener Gewerbe-Muſeum und im Louvre zu Paris. Das 
Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer beſitzt zwei Exemplare dieſer Art, deren 
eines jedoch nur in der Bekrönung, die einem Bildwerke aus ſpäterer Zeit 
von unkundiger Hand aufgeſetzt wurde, dieſelbe Stilform zeigt. Ein 
drittes Exemplar hat der Director der Kunſtſchule, Herr Profeſſor 
Kühn, als Epitaphium in der hieſigen St. Barbarakirche aufgefunden. 
Das letztgedachte Bild, die beiden im Muſeum der Schleſiſchen Alter⸗ 
thümer vorhandenen und das in Köln aufgefundene zuerſt erwähnte 
dienen dem Vortragenden in Originalen, die übrigen in Abbildungen als 
Veranſchaulichungsmaterial, wodurch der Vortrag an beſonderem Intereſſe 

ewinnt. Redner hält die Bildwerke mit Rückſicht auf ihre Form für 

ltaraufſätze. Die eigenartige zierliche Ornamentik der hölzernen Um⸗ 
rahmung der Alabaſterreliefs, welche hier hauptſächlich in Betracht kommt, 
und die allen gemeinſame, von ſonſtigen abweichende Form, wie die eigen⸗ 
thümliche vorherrſchende Idee veranlaſſen den Vortragenden zu der Con: | 
jectur, daß man es hier mit einer geſonderten Gattung zu thun habe, die 
vielleicht auf einen und denſelben Meiſter zurückzuführen ſei. Die Bild⸗ 
werke, oder vielmehr die Rahmen, entſtammen zweifellos dem 16. Jahr⸗ 
hundert und erinnern an analoge italieniſche Muſter, doch feien fie nach 
der Annahme des Vortragenden deutſchen Urſprungs. Redner, deſſen 
Conjectur vielfach bekämpft worden iſt, erklärt, daß er die Frage des Ur⸗ 
ſprungs wie der Analogie dieſer Bildwerke als durchaus nicht abgeſchloſſen 
erachte, daß vielmehr der Zweck ſeines Vortrages hauptſächlich der ſei, die 
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf etwa in Schleſien noch vorhandene ver⸗ 
wandte Arbeiten hinzulenken und ſo womöglich eines zu finden, deſſen Ur⸗ 
ſprung documentirt ſei. — An den Vortrag knüpft ſich eine intereſſante 
Debatte, an der fih die Herren Director Dr. Luchs, Dompropſt Dr. 
Kayſer und Regierungs⸗Baumeiſter Lutſch betheiligen. Dr. Luchs hält 
die Bildwerke nicht * Altaraufſätze, ſondern lediglich für Epitaphien. 
Solche Alabaſterreliefs ſeien in Breslau und Schleſien außerordent⸗ 
lich zahlreich vertreten. Dompropſt Dr. Kayſer ift der Anſicht, 
daß es thatſächlich Altaͤre und zwar Familienaltäre ſeien, die den 
Weg aus der Kirche in das Haus und aus dem Hauſe dann ſpäter als 


unden hatten. 
3 HAAN es a 


AA IN O ia 


Cours- O Blatt. 


Breslau, I. April 1886. 


Berlin, 1. April. [Amtliche Schluss-Cours e.] Schwach, 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom $ | BL; 
Cours vom 1. 31. Posener Pfandbriefe 101 70,101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 40| 93 70 |Schles. Rentenbriefe 104 — |103 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 40] 83 90 | Goth. Prm,-Pfbr. S. 1 108 — 109 — 
Gotthard-Bahn 111 20 do. do. 8. II 105 — 105 40 
Warschau-Wien.... 245 — 245 — | Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Lübeck-Büchen .... 158 40/158 50 | Breslau-Freib. 4½ % 103 50103 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten,. | Oberschl. 4½% u —| 99 80 
Broslau-Warschau.. 65 70) 66 70 40. 1710 . 
4 DU rn 5s — — — 
Ostpreuss. Sudbahn 123 — 123 10| R. O. -U. Bahn 40% . 104 —| — 
Bank-Actien. Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 40| 61 40 
Bresl. Discontobank 90 50; 90 50 Ausländische Fond 
do. Wechslerbank 100 501100 50| 1.7jan; nan "aus, 
. — 155 alienische Rente.. 97 104 97 
Deutsche Bank .. . 154 153 90 0 10 92 5 
Disc.-Command. ult, 214 — 214 20 Oest- 4% Golärente 92 40 92 
Oest. Credit-Anstalt 473 — 495 — 40. 4% Fapierr. 67 80 
Schles. Bankverein, 103 20103 10 
Industrie- Gesellschaften. 
Brsl. Bi erbr. Wiesner 90 50 90 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 50/109 50 
do. verein. Oelfabr. 60 — 60 — 
Hofm.Waggonfabrik — -=| -— — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 91 — 90 — 
Schlesischer Cement 122 — 121 90 
Bresl. Pferdebahn. . 132 70132 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 79 70 
Kramsta Leinen-Ind. 128 —!128 — 
Schlas. Feuerversich. 1510—1510— 
Bismarckhütte 105 50/105 50 
Donnersmarckhütte 33 50| 33 30 
Dortm. Union St.-Pr. 53 50! 53 40 
Laurahütter 76 10| 78 — 
do. 4½% Oblig. 101 20/101 20 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 105 20105 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 — | 32 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. — — 116 70 
do. St.-Pr.-A. 119 — 119 70 
Inowrazl. Steinsalz 35 50 35 20 
Vorwärtshütte — —1 — — 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 801105 60 
Preuss. Pr.-Anl. de55 141 700141 70 
Preuss, 40% cons. Anl. 105 50105 20 do. 100 Fl. 2 M. 161 10 
Pras. 3½% cons. Anl. 101 50 101 40 Warschau100SR8T, 200 75 
Privat-Discont 2½ %. 
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4½% Silber. 68 60| 68 60 
. 1860er Loose 117 90117 40 
5% Pfandbr.. 62 70 62 70 
Liqu.-Pfandb. 56 70 56 70 
. 5% Staats-Obl. 95 70 95 70 
. 60% do. do. 106 101105 50 
1880er Anleihe 86 70 86 60 
. 1884er do. 98 40 98 50 
. Orient-Anl. II. 62 —| 61 90 
. Bod.-Or.-Pfbr. 97 40| 97 80 

o. 1883 r Goldr. 112 — 112 50 
Türk. Consols conv. 14 40 14 50 
do. Tabaks-Actien 78 50 79 — 
do. Loose 34 — 
Ung. 4% Goldrente 83 10 
do. Papierrente .. 76 50 
Serbische Rente. 80 50 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 201 05 
do, per ult. 201 20 


162 
201 
201 


Wechsel 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
d 20 
Paris 100 Frcs. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 75 


161 75 
161 15 
200 70 


Er E — — — 8 
S 


fuhrzolles auf Zucker. 
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waren, ebenfalls als Epitaphien in den Kirchen. Regi 
Lutſch hält die Bildwerke für Epitaphien, da im 16. x 
Altarform lediglich die Triptychenform geweſen fei. Die Alabaſterreliefs, 
die man in Schleſien ſehr häufig finde, ſeien wohl zumeiſt ſpäteren Datums 
und Werke niederländiſcher Meiſter, die vielfach ſolche Sachen für den 
Export anfertigten. Schließlich theilt der Letztgenannte noch mit, daß die 
Königliche Verwaltung bereit ſei, die beim Abbruch des alten Poſthauſes 
gewonnenen ornamentalen Sculpturen dem Muſeum Schleſiſcher Alter⸗ 
thümer zur Aufbewahrung zu überweiſen. Der Cuſtos, Director Dr. 
Luchs, erwiedert, daß der vorhandene Raum leider ſehr beengt ſei, die 
Muſeums verwaltung habe aus dieſem Grunde bereits die Annahme des 
ihr angebotenen Originalkreuzes vom Giebel der Dominicanerkirche ab⸗ 
lehnen müſſen. Doch ſei die Verwaltung bereit, einzelne Theile der Orna⸗ 
mente des Poſthauſes aufzunehmen. Hiermit ſchloß die Sitzung. Die 
Verſammlungen und Vorträge werden erſt zum Herbſt d. J. wieder auf⸗ 
genommen werden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 31. März. . In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde die Communal⸗Einkommenſteuer pro 1886/87 auf 
100 pCt. in der 1. und 2. Klaſſenſteuerſtufe, auf 190 pCt. in allen 
übrigen Steuerſtufen (gegen 200 pCt. im Vorjahr) feſtgeſtellt. — Zum 
beſoldeten Stadtrathe wurde auf die Dauer von 12 Jahren der Stadtrath 


Dr. Loppe, deſſen ——— abläuft, wiedergewählt. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Hirschberg, 1. April. [Verurtheilt.] Vor der Strafkammer in 
Liegnitz hatte ſich geſtern der Redacteur des „Boten a. d. Rieſengebirge“, 

err Heinrich Dürholt, wegen Beleidigung des Richter⸗ 
ollegiums der Hirſchberger Strafkammer zu verantworten. 
Dürholt, welcher gegenwärtig in Jauer eine viermonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe verbüßt, war am 9. October v. J. von der Strafkammer zu Hirſch⸗ 
berg wegen Beleidigung verurtheilt worden. Daraufhin e im 
„Boten“ eine Serie von Leitartikeln mit der Ueberſchrift „Verurtheilt“, in 
deren Erſtem nach der Behauptung der Anklage eine Beleidigung der Mit⸗ 
glieder der Strafkammer enthalten ſein ſoll. Dürholt beſtritt dies, ebenſo 
die beleidigende Abſicht. Die Verhandlung endete mit einer Verurtheilung 
des Angeklagten zu 3 Monaten Gefängniß. 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 1. April. Der Geſandte Schlözer it heute früh von Rom 
hier eingetroffen und alsbald vom Cultusminiſter empfangen worden. 
London, 1. April. Nach dem Berichte des Schatzamtes betrugen 
die Staatseinnahmen in dem am 31. März endigenden Finanz⸗ 
jahre 89 581301 Pfund Sterling, gegen 88 043 110 im Vor⸗ 
jahre. Unter den Mehreinnahmen befinden ſich namentlich drei 
Millionen Einkommenſteuer und 245 000 aus Erträgniſſen der Poſt. 
Die Mindereinnahmen ergeben ſich folgendermaßen: 494 000 aus 
Zöllen, 1 140 000 Aceiſe, 335000 Stempelgebühren und 167 000 
Diverſes. 
London, 1. April. Die „Times⸗“ Nachrichten bezüglich des Stockens 
der Arbeiten der afghaniſchen Grenzeommiſſion werden jetzt auch von 
der „Daily News“ für unbegründet erklärt. Die „Daily News“ er⸗ 
fahren aus beſter Quelle, daß die Nachrichten über die Zerwürfniſſe 
zwiſchen den ruſſiſchen und den engliſchen Commiſſären völlig unrichtig 
find. Die Arbeiten nehmen erfolgreichen Fortgang. Es iſt keinerlei 
Urſache für irgend welche Unzufriedenheit vorhanden. 

Petersburg, 1. April. Das Kaiſerpaar iſt geſtern nach Süd⸗ 
Rußland abgereiſt. 

Petersburg, 1. April. Das geſtrige Circular des Finanzminiſters 
an das Kiew'ſche, Charkow'ſche und Warſchauer Börſencomité benach⸗ 
richtigt die Zuckerfabrikanten, daß, nachdem der Export des in der 
Productionsperiode 1885/86 fabrieirten Zuckers behufs Befreiung des 
inneren Marktes vom Ueberſchuſſe prämiirt worden, weitere Prämüfrung 
des auf den europäiſchen Markt zu bringenden Zuckers nicht zu gewärtigen 
ſei, dagegen würden demnächſt Beſchlüſſe gefaßt über die vom Finanz⸗ 
miniſterium betonte Nothwendigkeit der Sicherſtellung des Abſatzes 
des ruſſiſchen Zuckers auf den Orientmärkten und der Steuerung der 
ſpeculativen Erhöhung der Zuckerpreiſe durch Herabſetzung des Ein⸗ 


R. etzte Course. + 
Berlin, I. April, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fester auf London. 
Cours vom I. 31. Cours vom I. 
Oesterr. Credit. ult. 474 50/497 — | Gotthard ult. 111 3 
Disc.-Command. ult. 214 37214 50 Ungar. Goldrente ult. 82 
Franzosen ult, 413 — 413 -— | Mainz-Ludwigshaf.. 94 
Lombarden ult. 198 — 200 50 Russ. 1880er Anl. ult. 86 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 25 Italiener ult. 97 
Lübeck - Büchen, ult. 158 251158 25 Russ. II. Orient-A. ult. 61 
Laurahütte... . ult., 76 


Dortmund - Gronau- 

EnschedeS$t.-Act.ult. 66 25| 66 50 Galizier 

Marienb.-Mlawkault 54 —| 54 — | Russ. Banknoten ult. 201 50|2 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 90 37 91 62 Neueste Russ. Anl. 98 — 


Serben 80 12 


PFroducten-Börse. 

Berlin, 1. April, 12 Uhr 25 Um. jAanfangs-Conrse.! Weizen 

(gelber) April-Kai 156, —, Sept-Oet. 165, 75. Roggen April-Mai 186, —, 

Sept,-Oct. 140, 75. Rüböl April-Mai 43, 90, Sept,-Oct. 46, 40. Spiritus 

April-Mai 36, 50, August-Septbr. 39,10. Petroleum April 23,50. Hafer 
April-Mai 125. —. 

Berlin, I. April. F 

1 31. 


— 


97 62 


Cours vom Cours vom I. 31. 
Weizen. Höher. Rüböl. Ruhig. 

April- Mai 157 — 155 25 April-Mai....... 43 90 43 90 
Septbr.-October .. 166 50165 — | Septbr.- October. 46 30| 46 40 
Roggen. Höher. $ 

April-Mai...... 136 75135 50 Spiritus. Fest. \ 
Juni-Iuli... .. 139 25136 75 1oco ires 24 6\| 34 60 
Septbr.-October.. 141 25/140 25 April-Mai....... 36 70| 36 60 
Hafer. Juni-Iuli.......- 37 70| 38360 
April-Mai ...... 126 —124 75] August-Septbr. .. 39 20 39 20 
Mai- Juni 128 501128 — \ = 
Stettin, 1. April, — Uhr — 
Cours vom I. 31 Cours vom I. 31. 
Weizen. Unveränd, Rüböl, Lebhaft, , 7 
April-Mai . 42 187 157 50 April- Mai 43 50 43 70 
Septbr.-October.. 165 50166 — ] Septbr.-October 46 50 46 50 
Roggen. Fest. Spiritus. De 
April-Mai ....... 133 50132 50 looo 33 80 33 80 
Septbr. October .. 138 — 138 50 April-Ma i 35 — 35 20 
Juni- Juli. 36 60] 36 80 
betroleuu. August-Septbr. .. 38 30| 37 40 
od ee 12 — 12 10 A: 
Fein Concurs- Eröffnungen. 


Mühlenbauer und Maschinenfabrikant Wilhelm Ehbrecht zu Lenne- 


pringe. — Kaufmann Ludwig Seibert in Augsburg. Wirthschafts- 


Lehmkuhle, Gemeinde Bottrop. Brauereibesitzer Johann 
Haubold in St. Michaelis. — Hutfabrikant Heinrich Ludwig Bortfeldt, 
in Firma Ludwig Bortfeldt in Bremen. Kaufmann Louis Sasse zu 


So finde man vielfach Triptychen, die W urſprünglich Hausaltäre rA 
en. erungsbaumeiſter 
ahrhundert die 


pächter Haus Heinlein (Café Köhler) zu Bamberg. — Jakob Speyerer, K. 
Wirth und Bierbrauer in Schweigen. — Lohgerber Franz Hörsgen zu LA 


Friedrich 


Egeln. — Kaufmann Heinrich Rosenkranz zu Essen. — Schneidermeister 


Georg Jacob Glasser in Kandel. — Nachlass des Kaufmanns Carl Emil 
Heymer in Krimmitschau. — Bukskinfabrikant Carl Richard Reichen 


bach in Krimmitschan. — Buchbinder Otto Schulz in Marienwerder. — 
Se E 
1 


Kaufmann Carl Rudolf Voigt in Stadtilm. 
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na Handels-Zeitung. 
V frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft. In den Kreisen des 
Aufsichtsraths der Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft nimmt man 
an, dass die gestern mitgetheilte Schätzung der Dividonde der Frank- 
fſurter Güter-Eisenbahn-Gesellschaft etwas zu hoch gegriffen sei und 
dass die Schätzung richtiger auf 6 pCt. lauten würde, da des strengen 

Wisters wegen die Schifffahrt in diesem Jahre einige Monate länger 
als sonst geschlossen war. 


Neue Weohselstempel-Marken. Wir machen darauf aufmerksam, 
dass von heute ab wieder neue (grüne) Wechselstempel-Marken aus- 
gegeben werden, Diese Marken dürfen für Wechsel, deren Stempelung 
vor dem 1. April zu erfolgen hatte, nicht verwendet werden. Sollen 
Stempelmarken mit einem vor dem 1. April liegenden Datum kassirt 
werden, so sind lediglich die bisherigen (violetten) Marken zu be- 
nutzen, . 


Schifffahrtisnachrichten. 
Stettin, 31. März. [Schifffahrtseröffnung in Stettin.] 
Den heute früh von Swinemünde abgegangenen Dampfern „Vesuv 
und „Melchior“ von der Linie der Vereinigten Dampfschiffsgesellsc“ 
in Kopenhagen ist es unter Assistenz des dieser Rhederei geh” 4 
` Eisbrechers „Bryderen“ gelungen, die Eisblockade unseres H ns zu 
sprengen und heute Mittag hier an die Stadt zu kommen. Dadurch 
ist unsere Seeschifffahrt für Dampfer thatsächlich eröff ee 
verschiebungen im Haff bei Sturm können dig Schwa igkriten dar 
Fahrt zeitweise noch erschweren, ahr es ist nicht mn neizmen, dass 
_ueselbe für Dampfer noch Zumal ernstlich versperrt "vire. Auch die 
Fahrt für Segler dürtrø in kurzer Zeit frei werden. Die Stromschiff- 
v fahrt ist auf der Oder abwärts bis Cüstrin so ziemlich eisfrei, Hoch- 
—şyasser hindert aber die Käkne, zu fahren. Der Best des Stromes ab- 
würts bis Stettin dürfte auch noch in dieser Woche frei werden. 


® Schiffisbewegung der Postdampfschife der Hamburg-Amerikani- 
schen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. „Bohremia“, von Newyork kom- 
mend, 23, März in Hamburg eingetroffen, „Thuringia“, 24. März von 
St. Thomas nach Hamburg. „Rugia“, 1L. März von Newyork, 24. März 
in Hamburg angekommen. „Moravia“, 24. März von Hamburg nach 
Newyork. „Saxonia“, 3. März von Harnburg nach Mexico, 25. März in 
St. Thomas angekommen, „Westphalia“, 25. März von Newyork nach 
Hamburg. „‚Allemannia“, 23. März von Hamburg nach Westindien, 
26. März von Havre weitergegangen. „Holsatia“, 27. März von St. 
Thomas nach Hamburg. „Borussia“, 24. Februar von Hamburg nach 
Westindien, 27. März in Colon angekommen. „Rhaetia“, 27. März von 
Newyork nach Hamburg. „Hungaria“, II. März von St. Thomas nach 
Hamburg, 28. März in Havre angekommen. „Bavaria“, 4. März von 
St. Thomas nach Hamburg, 29. März von Havre weitergegangen. 
„Lessing“, 18. März von Newyork, 30. März in Hamburg angekommen. 
„Albingia“, 24. März von Hamburg nach Westindien, 30. März von 
Havre weitergegangen. „Wieland“, 28. März von Hamburg nach New- 
York, 30. März Dover passirt. „Suevia“, 17. März von Hamburg, 29sten 
März in Newyork angekommen. 


Wasserstands- Telegramme. 
Ratibor, 1. April, 6 Uhr Vorm. Unterpegel 4,76 m. Fällt. 
Oppeln, 1. April, 8 Uhr Vorm. Unterpegel 4,78 m. 
Brieg, 1. April, 7 Uhr Vorm. Oberpegel 6,42, Unterpegel 5,42 m. 

' Fällt. 

Glatz, 1. April. Unterpegel 0,91 m. 
Breslau, I. April. Oberpegel 6,7i m, Unterpegel 4,1 
Steinau a. O., 1. April, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 4,7 


seit gestern. 
—— 1. April, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 4,80 m. 


Marktberichte. 
$ Frankenstein, 31. März. [Vom Productenmarkt.] Bei 
ausreichender Zufuhr aller Getreidearten und fortgesetzter matter 
Stimmung unterlagen die vorwöchentlichen Notirungen auf heute statt- 
gehabtem Wochenmarkte einer durchgehenden weiteren, zum Theil 
nicht unbedeutenden Preisermässigung, und zwar wurde der Weizen 
per 100 Kilogramm in höchster und mittlerer Qualität um 0,30 Mark, 
in niedrigster Qualität um 0,10 M. billiger gekauft als vor acht Tagen, 
‘desgleichen Roggen in höchster und niedrigster Qualität um 0,10 Mark, 
in mittlerer Qualität um 0,20 M., Gerste in höchster Qualität um 0,30 
Mark, in mittlerer und niedrigster Qualität um 0,50 M., Hafer in höchster 
Qualität um 0,20 M., in mittlerer und niedrigster Qualität um 0,30 M., 
Erbsen um 0,50 M., dagegen behielten Kartoffeln, Heu, Stroh und 
Butter die vorwöchentlichen Preise bei und Eier ermässigten sich per 
Schock nm 0,20 M. — Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde 
. gezahlt per 100 Klgr. Weizen 14,20—15,00—15,80 M., Roggen 12,20 bis 
12,40—12,90 Mark, Gerste 11,00—11,90—12,70 M., Hafer 13,00—13,50 
bis 14,30 M., Erbsen 16,50 Mark, Kartoffeln 2,50 Mark, Heu 7,30 M., 
Stroh 4,50 M., Butter per Klgr. 2,20 M. und Eier das Schock 2,00 M. 


K, 
* 


Om. 
6 m. Steht 


WMrobsel-Ceurze vom 31. März. 


Aasterd. 100 Fl. 2½ K S. 169,65 B Henckel'sche i Oberschl. Lit. H.j4 103,49 bzB 103,40 B ) , 
do. do. 2½ 2 U. 168,65 G Part.-Obligat. 4½ 99,90 G | 99,90 6 do. 1871. 4 103,40 bzB 1103,40 B ER baum u. eee ee 
= AoadonlL.Stri.|2 |kS.| 20.385 G Kramsta Gw. Ob. 5 1102,50 G 102,15 etw.bz į do. 1879 4½ 106 00 B [105,70 bz gute mittlere z gering Wanze. 
. 2 20530 8 Laurahütte-Obl.| 4½ 101,25 B 19035 B do. 180 ... 4 103,40 bzB 103,50 B — - x 
21 1 100 Fres 0 81,05 G 0. S-Eisenb.-Bd , 94.25 G 94.25 G do. N.-S. Zwgb. 3 ½ — | — höchst, 2 2 47 4 Fi niedr, 
SER 0. r do, Neisse- Br.|4 — — j 
nr Petersburg....\)5 |k8.| — n Oela- Ones. Prior 4½ jan — Weizen, weisser 16 15 60 148 1460 1430 1 $ 
= 200,80 G , ; , i 15 4 40 14 20 13 8) 
rn | E8: 200, do. SIb.-R. J. 4½ 63,70 bzG 68 S080 75 ba|R--Oder-Ufer ..\4 43.40 G 103,25 G F ö 
. Wien REN: | - 2K se > do. do. A. O. 4½ 69,05 bz 68,40 G do. do. 4 104,25 B 104,25 B Roggen DE 13 EN) a = 5 11 2 1 85 11 60 
E — > —— do. Pap. -R. F./ A 4 / 68,50 B 68,70 B Ausländische Elsenbahu-Autien und Prioritäten, rn Ener I Si 2 S 5 60 13 20 12 90 1269 n 2 
Inländische Fonds. = 8 35 — SE B me OA 3 5 12.0 
X 0. 0. — e —. f; u 
l en 1 1058 B Cours, do. Loose 186015 1118.09 @ 118,50 bzB Oest. F Stb. 4 N | T Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter O,O8—0,09—0,10 8, 
"pres, oons. Anl. 4 [195/40 bad 105,10 bz UngGold-Rentel4 | 83,00410 bzB | 83,10à30à15 bal Es}, Cranz. SD. l. TAmtlicher Produstam Börse 
Ado, do. 3½ 101,50 B 101,39 B do. Pap.-Rentel5 76,50 70 bzB | 76,35440 bz Bank-Actien. Bresiau, 1. April. | 2 — 


Krak.-Oberschl. 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Poln. Liq.-Pfdb. 4 


do. Staats-Anl. 4 


St.-Schuldsch. 3½ 100,25 G 100,25 0 


31. ürz 188“ 


<| 
AX 
e 


n | Amsterdamer Auction Festigkeit: Banca 199 bis 203 Mark, Ia sog 


Amtiieko Course (Course von II—12% Uhr) 


755 


e ` 


E R OS, ee E R 

j 15 : ! / et i 
Löwen i, Schl., 31. März. [Marktbericht von 3 2 ber | äusserst Jebhattes Geschäft: es wurde dem Markte e'n grosser Posten 
heut stattgefundene Landmarkt war schwächer als d 5 Grone De a on de und dadurch die Ueberfüllung für den Angela einiger- 


befahren. Trotzdem das Zugeführte schla dee vokhergegangene 
Stimmung wie Kauflust im AN emeinen a: A nahme fan | war die 
der beschränkten Zufuhr zu verdanken, ` es matter und ist es nur 
Stand der Vorwoche hielten. Erwähn? s Preise sieh auf gleichem 
stoffe sehr begehrt und im Preise } „#sWerth bleibt noch, dass Futter- 


per 100 Kilogr. netto: Weizen 1499 ‚chgehalten sind. Bezahlt wurden 


; 19.40 M., Roggen 12,40—12,70 M. 
bie 1420 l. Erbsen 1800. rer 12,00 bis 1890 M., Kurzhafer 13,20 
y 5 


6,00 Mark, Wicken 15,00 Mark, Lupinen 
9—10 M., Roggenfutterme ) 9500,60 M., Weizenschale 7,80 M., Weiss- 


5 5 Wan T: N. 35—45 Mark, Rothkleesaat pr. 50 Klgr. Netto 


Cz. . Berli gr Bericht über Bergwerksproduote (vom 24. bis 


s) Der Bedarf stellte auch im heutigen Berichtsabschnitt 


8 e Ansr‘.iche an den Metallmarkt, so dass die Umsätze in den 


geister. Artikeln zu befriedigender Ausdehnung gediehen. Kupfer 
hielt sich fest auf letztwöchentlichem Werthstand: Ia Mansfelder A-Raffi- 
nade 97,50 bis 100 M., englische Marken 91 bis 95 M., Bruchkupfer 67 


bis 70 M. — Zinn bewahrte im Anschluss an die Meldungen von der 


Lammzinn 198 bis 200 M., Bruchzinn 160 - 165 M. — Rohzink gleich- 
falls in fester Haltung: W. H. G. v. Giesche's Erben 33—33,75 Mark, 
geringere schlesische Marken 31,75 bis 32,50 M., neue Zinkabfälle 21 
bis 24 M., altes Bruchzink 19 bis 20 Mark. — Blei tendenzirte in 
spanischen Marken etwas schäwcher, Clausthaler raffinirtes Harzblei 
28,50—29 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 28,00 bis 28,50 M., spa- 
nisch. Blei „Rein u. Co.“ 32,50—33,50 M. — Walzeisen notirte unver- 
ändert: gute oberschlesische Marken Grundpreis 12,50 M., Brucheisen 
4—5 Mark. — Roheisen auf Klagen der Giessereien über unge- 
nügende Beschäftigung in abgeschwächter Haltung: bestes deutsches 
6,35 bis 6,55 M., schottisches 6,50—6,80 Mark, englisches 5—5,10 M. 
— Antimonium regulus preishaltend: englische Prima-Qualitäten 
75—80 M. — Preise per 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, 
en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks in fortgesetzt 
gutem Begehr: Nuss- und Schmiedekohlen bis 50 Mark per 40 Hecto- 
liter, schlesischer und westfälischer Schmelzcoaks 2,20 bis 2,30 M. pro 
100 Kilo frei Berlin. 


Cz. 5. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 24, bis 31. März.) Die eingetretene milde Witterung ist auf den 
Handel in Kartoffelfabrikaten ganz ohne Einfluss geblieben. Die Ten- 
denz blieb entschieden fest; dagegen hatte das Geschäft in effectiver 
Waare an Regsamkeit verloren, auch nahe Sichten fanden weniger 
Beachtung, während sich die Nachfrage für Mehl und Stärke auf spätere 
Lieferung concentrirte. Von feuchter Kartoffelstärke wurde wiederum 
fast nichts angeboten und zog dieselbe weiter eine Kleinigkeit im Preise 
an. Fertige Fabrikate zeigten sich geschäftlich und tendenziell ver- 
nachlässigt. — Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, rein ge- 
waschene in Käufers Säcken mit 2½ % Tara, April 8,30 Mark, Ia 
centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 16,20-—16,30 M., do. 
ohne Centrifuge, prompt 15,50 Mark, IIa prompt 13,50 bis 14,50 M., 
— Kartoffelmehl, hochfein, prompt 17—18 Mark, Ia prompt 16,30 
bis 16,50 Mark, IIa prompt 14—15 M., — Kartoffelsyrup, Ia weiss, 
prompt 19 bis 19,50 M., dto. zum Export eingedickt 20,00 M., Ia gelb 
prompt 17—18 M., IIa prompt 16,50—17 M. Kartoffelzucker in Kisten, 
la weiss prompt 19,50 M., Ja gelb prompt 18—19 M., geraspelt in 
Säcken 1 Mark per 100 Kilo mehr Weizen- und Reisstärke 
in regelmässigem Begehr. — Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückigé 
Melusse, Pasewalker ete. 37 bis 38 Mark, do. kleinstückige 33—34 M., 
Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke 42—43 Mark, Reisstrahlen- 
stärke 43—44 M. — Preise pro 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht 
unter 10 000 Kilo. 


Chemnitz, 31. März, [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Unsere heutige Wochenbörse verlief in ziemlich fester Stimmung und 
schien besonders in Weizen regere Nachfrage vorhanden, worin auch 
einige grössere Posten umgesetzt wurden. — Roggen wird über Be- 
darf offerirt. Ich notire: eizen, russischer, weiss und roth — M., 
polnischer 173 bis 178 Mark, sächsischer, gelb und weiss, 165 bis 
173 Mark, Roggen, preussischer und posener 142—149 Mark, hiesiger 
141 bis 147 Mark, russischer — Mark, Gerste, Brauwaare, 150 bis 170 
Mark, Mahl- und Futterwaare 115—130 M., Hafer 140 bis 148 Mark, 
Mais, rumänischer und amerik. 133—140 Mark, Cinquantin 142 bis 146 
M., Erbsen 165—178 M. Feinste Sorten über Notiz. — Alles per 1000 
Kilo Netto. Weizenmehl Nr. 00 25 Mark, Nr. 0 23 Mark, Nr. 1 21 
Mark. Roggenmehl Nr. O 21,75 M., Nr. 1 20,75 M. — Spiritus loco per 
10 000 Liter-Procent 36,00 Mark Gld: 

München, 30. März. [Wochenbericht über Margarin und 


Margarinbutter von Gras & Adler.] Die Vorwoche brachte 
neue Preisconcessionen der Margarinverkäufer und gleichzeitig ein 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 1. April 1886. 


massen gehoben. Die allgemeine Stimmung ist in Folge dessen — 
wenn auch nicht gerade fester — doch etwas hoffnungsvoller geworden. 
— Naturbutter und Butterine verharrten in flauer Tendenz bei sehr 
beschränkten Umsätzen. 

Heutige Notirungen sind für: 


Margarin: l Margärinbutter: 
feinste Qualität ca, M. 110._ Courante Qualität... ca. M. 82,— 
ordinäre Qualität a i „— [mittlere Qealität.... „ „ 110,— 
Premier jns . .. 3... „ „ 70,— feinste Mischbutter.. „ „ 130,— 


Familiennachrichten. 


Meine Neuheiten 


Verlobt: Frl. Margot Löwel, 

Hr. Lieut. Carl Bohlmann, „ oii 5 
ponin a Sr, dien. cen garnirten Hüten 
ren: 17 É in feinſten Genres ſowie 

v. Eſchwege, Frl. Mary Stob⸗ * 

waſſer, Berlin. Trauerhüte 
Geſtorben: Verw. Frau Pfarrer in größter Auswahl 

Luiſe Jauſſon, geb. Fehrmann, empfehle ich ſehr billig. 


Berlin. Frau Oberſt Marie v. 
Chappuis, geb. v. Siegroth, 
Brieg. Hr. Rittergbſ. Alexander 
Eggers, Malmitz b. Lüben. 


Frühlings - Sehnen 


ilnelm Prager, 
Ring Nr. 18. [4373] 


Walzer von Eduard Hermany. 
Pr. 1,50 M., aus Trautm wen 
Repertoire. Verlag von Heinr. Cranz, Musikhdlg., Schloss-Ohle 16. 
„ — — . — .. — 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, seniossohle, 


Angekommene Fremde: 


Hôtel! Galisoh, Hötel z. weissen Adler, H. Huline, n. Gem. London. 


Tauentztenpl. Oblauerftzaye 10/11, Steuer, n. Gem., Görlitz. 
Frl. v. Ktamſta, n. Begl., Braune, Oekonomie Rath, G. Huline, n. Gem., London. 
Muhrau. Krickau. Iwridy, Kfm., London. 


Frau von Klitzing, Rgutsb., 
n. Begl., Tannhauſen. 
Frau Bolle, Rgutsb., nebſt 
Begl., Stronn. 

Baton v. Stoſch, Rgutsbeſ., 
Lankau. 

Wegener, Rguteb., Jeſeritz. 
Frau Lieut. Wiltwer, Rgutsb., 
n. Begl., Prauß. 

Dr. Stahr, prakt. Arzt und 
Rgutsb., Heidewilzen, 


von Roſenberg, Major a. D., Plaen, Kfm., Berlin, 
Breslau 


Sußmann, Kfm., Berlin. stet z, deutschen Hause, 
Jancke, Kfm., Leipzig Albrechtoſtr. Nr. 23. 
Atmer, Kfm., Hamburg. Koch, Königl. Juſtiz⸗Rath 
Berner, Kfm., Zittau. Frankenſteln. 
Meyer. Kim. Berlin. Neugebauer, Riigbf., Brieg. 
Strauß, Kim., Biala. Müller, Rgbſ., per. 
Arndt, Rim., Quedlinburg, Langner, Kaufm., n. Gem., 


Neiſſe. 
Rlegner’s Hötel, Stau Kaufmann Wieland, 


Schwarz, Rgutsb., n. Gem. Königeftr. | » Landesput, 

Budapeft. | Jouanne, Ngtdf., n. Gem., Frau v. Taczanowsta, gof, 
Kohn, Particulier, Budapeſt. Schimmelwitz. Lututow. 
Peifer, Kfm., Moskau. Bofchwig, n. Fam., Ober, Frau Lazoweka, Ritgtsbeſ., 
Biegert, Rentner Berlin. Glogau. Lututow. 


Roſenthal, n. Sohn, Brom Hecht, Kfm., Poſen. 
berg. Falkenbach, Forſt Gandidat. 
Riegner, Kfm., Berlin. ! € Leobfhůg. 
Treuherz, Kfm., Berlin. Reichelt, Kfm., Leipzig. 
Roſenthal, Kfm., Frankenſtein. Blanvalet, Kfm., Berlin. 
Fr. Jabritbeſ. Flechtner, n. Grunwald, Kfm., Berlin. 
Tocht., Langenbielau. Reimann, Fabrkt., Walden 
Heidenreich, Baumſtr. Koppig. burg. 
Herrmann, Kfm., Mannheim. Hötel de Rome, 
Steckner, Kfm., Halle. Albrechtsſtr. 17. 
Bornftein, Student, Glogau. Kogge, Fürſtl. Küchenmſtr., 
Schmidt, Kfm., Mühlhauſen. n. Fr., Slawenzitz. 
Abeles, Kfm., Wien. Gerntke, Pfarrer, Budkowitz. 
Hotel de Nord, Hiller, Aſſiſtent, Neiffe- 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. Schüß, Reſtaut., Hirſchberg. 
Chriſtoph, Fabritb., Niesky. Scharf, Blehhändl., Kaniß. 
Reicherbach, Kfm., Oederau. Weudorf, Ober⸗Inſp., Ober- 
Foͤrſter, Forſtbeamter, ſchleſien. 
Kattowitz. Hild, Foͤrſter, Riemberg. 
Dr. Pänth, Arzt, Wien. Kolsky, Kfm., Kempen. 
Warſiß, Landgerichts - Rath, Kunze, Kfm., Dresden. 
Ratibor. Stöckel, Kfm., Hirſchberg, 
Werner, Kfm., Remſcheid. „Jaretzki, Kfm., Berlin, 
Mühnesheim, Kfm., Frank Herrmann, Kfm., Zobten. 
3 furt a. M. 


Matthes, Kfm., Minden. 
Greiff. Ingenieur, Lippe. 
v. Böhmer, Gutsb., Brünn. 
Vogel. Kfm., Muͤnſter. 
Czarnocki, Kim., Lemberg. 
Grohmann, Fabrik., Aachen. 
Heinemann's Hötel 
zur goldenen Gans.“ 
Graf Lanskoronski, Rttgbſ., 
n. Gem., Oberſchleſien. 
Reinhard, Kfm., Bautzen. 
Krohn, Kfm., Berlin. 
Lohmann, Kaufm., Braun; 
ſchweig. 
Kraßny, Particul., Paris. 
Jellineck, Kfm., Wien. 
Fiſchel, Kfm., Wien. 
Reder, Kfm., Elberfeld. 
Hebebrand, Kfm., Elberfeld. 
Eſpay, Kfm., Elberfeld. 
Sachs, Kfm., Berlin. 
Schmitz, Kfm., Crefeld. 
Henning, Kfm., Göften. 
Pulſt, Rgbſ., Twardawo. 
Bry, Kfm., Kempen. 


heut. Cours voriger Cours. hent. Cours, 


99,75 ba 


56,2595 bz 


Brsl. Discontob. 4 
Brsl. Wechslerb. 4 


5 | 90,50 B 
5% 101.00 B 


90,50 B 
101.25 bz 


voriger Cours. 


Bericht.] Kleesaat rothe matter, ord. 33—34, mittel 35—38, 
fein 39—42, hochf. 43—49, Kleesaat weise Unverändert, 
ord. 28—32, mittel 33—40, fein 41—51, hochfein 52—62, 


erss.Pr.-Anl. 553½ — m N D. Reichsbank 4½ 6%, — c — Kilogr.) niedri ek. 120 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 - 103,50 bz& 103,2515 bas J do. Pfandbr. % | 62,70485 bz Schles. Bankver. 4 A 5½ 103,50 etw.bz|103,50 bz re 1 — 12700 Br. u. Cal. 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 99,30 G 99,35 bz Russ. 1877 Anl. 5 100,0, B i m| do. Bodencred.|4 | 6 112,00 etw.b2|113,00 bz f April-Mai 127,50 1 28,00 bez, Mai-Juni 131,50 Gd. und Br. 

e .. 18600 Br, Juli-August 138,00 Br, Boptember-0o- 
do. Lit. C. 3½ 2 2 d . 8 05 ` + BAER , 
do. Rusticale . 3½ 99,00 bzB 99,0 bz do. 1884 do. |5 98, 10a 15 bz kl. S, 98,20 G kl, Fremde Valuten. Seren wep 1000 Eilogr.) gek. — Centner, per April 
do, altl, ..... 4 100,90 bzB 106,95 bz Orient-Anl.E. 115 | — Fa Oest, W. 100 Fi. . 162,20 bad 167,10 bz 136.00 Br., April-Mai 136.00 Br., Mai-Juni 137,00 Br., Juni- 
. 4 00,9590 bz 100,0 bad g do. ILj5 | 62,16 B 62,258 1,85 bz [Russ.Bankn. 100 SR.|201,60 bz 201,30 bz Juli 139,00 Br. ) * 5 
do. 4½ 101,00 G 101,20 G 0. ei 8 Rüböl (per 100 Kilo eschäftslos, gek. — Centner. 
4 "10140 B 10120 bz@ e Italiener 97,25 bz 97,70 G indusiris-Paplero, 0 DET.) * 8 ’ 
3 4½ 101525 G 10125 ͤ»Kͤ 3 Rumün. Oblig..\6 105.80 B 105,50 b 3 5 13200 0 1132,00 G . à 5000 Bilogr. — per April 44,50 Br., 
do. II. 4 1005088 bas 1000 b2G 3 |do.amort.Rentel5 95,8390 bz | 95,75 bz kh ſdo. Act. Brauer. 1 | 3 Di 2 P Spiritus (per 100 Liter 8.1009) wenig verändert, gek. 

SIERT ER 4½ 101,00 6 101,206 Türk. 1865 Anl.] 1 jconv. 14,50 bzB 0 8 Fr 75000 Liter, abgelaufene Kündigungscheine — April 2380 

e In B. 4 — = = |do.400Fr-Loosel— | 35,90 B 0 — — r April. Mal 33.80 bez. u. Br., Mai- Juni 34.40 Gd. 
> #ogener Pfdbr./4 101,80 baB 101,79bz 1500er] Serb. Goldrentej5 | 80,90 G do. Baubenk . 4 0 pei Km Juni-Juli 35,50 Gd., Juli-August 36,70 bez, und Br, August- 
do. au. 3½ 99,20 B 99,30 bzB Serb, Hyp.-Obl.5_ | — do. Spr.-A.-G.4 8 sa SR September 37.30 Gd., September-Oetober 37,80 Br. 

Bentenbr., Schl.4 103,75 B 103,60875 bzB Ausländische Elsenbahn-Stamm-Agtlen und do. We 4 6 100 7 109 75 0 Zink (per 50 Kilogr.) unverändert, 

do. Landesc. 4 102,0 G Stamm-Prioritäts-Aotlen do. Wagen G. 4 8 * „io „io Dis Börson-Cenhmlenes 
= Br.-Wrsch.8tP.5 2% 67,00 B | 67,00 0 jDonnersmrekh :! 1 |3340 G | 33,50 bzG Kündigungsprelss für den 2, April: 
103,50 bad Dortm.-Gronau)4 4% 66,50 B 66,50 B Et“ 125 b 32,50 B Roggen 127,00, Hafer 126,90. Kübel 44.50 M, 
< Lüb.-Büch.E.-A'4 2 5 o A Keen E Spiritus-Kündigungspreis für den 1, April: 33,80 Mark. 
andsch. |3 99.00 G Maind-Ludwa 1794.0 00 U Oppeln.Cement]4 | 5½ — = purug 5 * 

— 5 nd-Ludwgsh/4 7½ 94,00 bz | 94,00 Grosch, Coment!4 14 2 Ne 1. April 

Iulindisohe u. ausländiooke nn ni AEN = — 1.Feuervors. fr. 30 1500 6 | 1510 bz CC irie OE 

Bchl.Bod.-Cred, do. Leb.-V.-A. G fr. 4½% — — der excl, von 96 pCt... 223022200 2202200 

7 , RC... :...., < ADO car ODT ANAO FALO 
109,30 bad . do. Leinenind.. |4. 8% 12800 B 1128,00 B Re excl, Rend. 76 pl. 1000—1020 | 1900—1020 

103,90 G do. H. J.. . 4½ do. Zinkh.-Act.(4 6 Si — ade $ P "98.00" "28.00 

el re 1985 do, do. 8t.-Pr. 4½ 6 „ Pc 27.50 
e 48 10350 d jdo. G . 6% ze Ie Malis ind. Fass... 25,50 —25,25 | 25,50—25,25 
RN I ande , . | 27.0025,75 
1 h ar Tz Laurahütte. ... 115 ai \ z 
Oberschl. lä. , 99 50 bz i anal | |. =]: S S > > ApAlt Bahsuiker vahig, BaDugiB Te 

de. D........|4 1103,30 B 175 Vorwteh. (abg) 4 0 — = p 


-Cred.|5 
5 Strosb. Obl. 5 
Dunremkh.-Obl. 5 


10200 B 
100,00 G 


F, d politischen u. aligemeinen Theil: J. Seckles; T d. 


t 


AREVA E ENERSEN 
RENNEN 


103,00 @ 
103,40 B 
103,49 B 


Karl Vollrath; f d. Inserstentheil: Oscar Meltzorz 


Feuilleton; 


* 


E Nae 
DL ENT UN 


el Nr 


Bank-Discont 3 pot. Lombard-Zinsfuss 4 pÜt. 


